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In diesem Kapitel wird erörtert, wie Brandenburg jungen Leuten den 

Zugang zu seinem Hochschulsystem ermöglicht. Dabei wird besonderes 

Augenmerk auf den Übergang von dem sekundären in den tertiären 

Bildungsbereich gerichtet, was Bemühungen zur Anwerbung von 

Studierenden einschließt. Des Weiteren wird die von den Präsenzstellen, 

dem Netzwerk Studienorientierung und von hochschulexternen Stellen 

ausgehende Studien- und Berufsberatung und -orientierung von 

Sekundarschülern betrachtet. Zusätzlich werden Einschreibequoten und 

Trends analysiert, darunter etwa der geringe direkte Übergang von dem 

sekundären in den tertiären Bildungsbereich in Brandenburg. Schließlich 

werden die Entscheidungen der Schulabgänger und die Faktoren 

untersucht, die bei der Wahl des Studienortes eine Rolle spielen. 

  

4 Leistung des Hochschulsystems: 

Zugang zur Hochschulbildung 
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Der Übergang von der Schule in die Hochschulbildung in Brandenburg 

Das System der Leistungsgruppierung im Sekundarschulbereich entscheidet früh über 

die akademische Laufbahn, jedoch haben Durchlässigkeit und Flexibilität des Systems 

zugenommen 

Im Allgemeinen ist für die Zulassung zu einem Studiengang, der zu einem ersten Abschluss an einer 

Hochschule führt, die allgemeine Hochschulreife oder die fachgebundene Hochschulreife erforderlich 

(Eurydice, 2021[1]). Erstere berechtigt zum Studium an allen Hochschulen in allen Fächern und 

Fachrichtungen, während letztere den Zugang zu Fachhochschulen und nur zu bestimmten 

Studiengängen an Universitäten ermöglicht (MBJS, 2021[2]). In Brandenburg berechtigt die 

Fachhochschulreife auch zur Aufnahme bestimmter Studiengänge an Universitäten (was nicht in allen 

Bundesländern der Fall ist). Die Hochschulzugangsberechtigung kann zudem über eine Berufsausbildung 

oder den zweiten Bildungsweg erworben werden (siehe Kasten 4.1). 

Unter allen Immatrikulationen an den brandenburgischen Hochschulen im Wintersemester 2019/20 

besaßen mehr als 70 % der Studierenden eine an einer Schule der Sekundarstufe II in Deutschland 

erworbene allgemeine Hochschulreife. Nur 12 % der Studierenden erlangte den Hochschulzugang über 

eine Fachhochschulreife oder eine fachgebundene Hochschulreife. Rund 15 % der Studierenden 

erwarben ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland. 

Kasten 4.1. Erwerb einer Hochschulzugangsberechtigung 

Die Entscheidung über den weiterführenden Bildungsweg fällt im letzten Jahr der Grundschulzeit. In 

Brandenburg besuchen die Kinder in der Regel sechs Jahre lang die Grundschule, während in den 

meisten Bundesländern vier Jahre vorgesehen sind. In Brandenburg gibt es drei weiterführende 

Bildungsgänge: den Bildungsgang der Sekundarstufe I (Hauptschule, Realschule, Oberschule), den 

Bildungsgang der Sekundarstufe II (Gymnasium) und den Bildungsgang der Gesamtschule 

(Kombination verschiedener Bildungsgänge). Die Entscheidung wird von der Klassenkonferenz (einer 

Zusammenkunft aller Lehrkräfte eines Jahrgangs) auf der Grundlage der Empfehlung der 

Klassenlehrenden nach einem Gespräch mit den Eltern getroffen. Begabte Kinder, die einen 

Bildungsgang der Sekundarstufe I besuchen, können nach vier Jahren Sekundarstufe I in den 

Bildungsgang der Sekundarstufe II oder in die Gesamtschule wechseln, wo sie in speziellen Klassen 

für begabte Kinder untergebracht werden. 

Im Schuljahr 2019/20 wechselten in Brandenburg 41 % der Kinder von der Grundschule auf eine 

Schule der Sekundarstufe II, 38 % auf eine Schule der Sekundarstufe I und 17 % auf eine 

Gesamtschule. Der Anteil der Mädchen, die auf eine Schule der Sekundarstufe II wechselten, ist um 

fast 10 Prozentpunkte höher. 

Nach Abschluss der regulären Sekundarschule können die Schüler folgende Schulabschlüsse 

erwerben: 

 Erweiterte Berufsbildungsreife: diese kann an allen Schultypen am Ende der Klasse 9 

erworben werden. Sie berechtigt in erster Linie zur Aufnahme einer Berufsausbildung im dualen 

System (Kombination aus Lehre und theoretischer Ausbildung). Der erweiterte Abschluss nach 

Klasse 10 ermöglicht ein breiteres Spektrum an beruflichen Ausbildungsmöglichkeiten (z. B. 

Berufsfachschule). 

 Fachoberschulreife (mittlere Reife): diese kann an allen Schultypen nach zehnjähriger 

Schulzeit erworben werden. Sie berechtigt zur Aufnahme einer Berufsausbildung oder zur 

Fortsetzung einer schulischen Ausbildung. Neben der Aufnahme einer Berufsausbildung im 
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dualen System ermöglicht sie auch die Aufnahme einer vollzeitschulischen Berufsausbildung. 

Bei Erreichen eines bestimmten Notendurchschnitts ist auch der Zugang zu den verschiedenen 

Schultypen der Sekundarstufe II möglich. 

 Allgemeine Hochschulreife (Abitur): Die allgemeine Hochschulreife wird nach der Klasse 12 

des Gymnasiums oder der Klasse 13 der Gesamtschule erworben. Die Hochschulreife ist der 

Nachweis, dass der Inhaber zur Aufnahme eines Studiums bereit und berechtigt ist. 

Neben den weiterführenden Schulen kann die Hochschulreife auch an Berufsschulen oder auf dem 

zweiten Bildungsweg erworben werden, entweder in Teilzeit- (z. B. Abendgymnasien) oder 

Vollzeitschulen (z. B. Fachoberschule, Berufsoberschule). 

Von 21.100 Schülern, die im Schuljahr 2018/19 in Brandenburg die Schule beendeten, hatten 7 % 

keinen Schulabschluss, 14 % die erweiterte Bildungsreife, 39 % die mittlere Reife und 40 % der Schüler 

eine allgemeine Hochschulreife erworben. 

Brandenburg gehört damit zu den sechs Bundesländern, in denen es mehr Schulabgänger mit der 

allgemeinen Hochschulreife als mit der mittleren Reife gibt.  

Quelle: Statistisches Bundesamt (2020[3]), Schulen, https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-

Kultur/Schulen/_inhalt.html (aufgerufen am 15 März 2021). 

Die Zulassungskriterien und –verfahren beruhen auf geregelten Quoten und 

Auswahlkriterien 

In einigen Fällen können die Hochschulen für bestimmte Studiengänge zusätzliche Anforderungen an die 

Bewerbenden stellen, die über die allgemeine Hochschulreife hinausgehen. So wird für die Zulassung zu 

bestimmten Studiengängen eine einschlägige praktische Vorerfahrung verlangt. In bestimmten 

Studienrichtungen an Fachhochschulen und Universitäten wird die Eignung der Bewerbenden in einem 

separaten Testverfahren festgestellt. Dies gilt insbesondere für die Bereiche Sport, Design sowie kreative 

und darstellende Künste. 

Gemäß dem Brandenburgischen Hochschulgesetz (§ 9 BbgHG) wird beruflich qualifizierten Bewerbenden 

ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung unter bestimmten Voraussetzungen der 

Hochschulzugang gewährt (CHE, 2021[4]). Inhaber von Meisterbriefen und Fortbildungsabschlüssen 

haben ähnlich wie Bewerbende mit allgemeiner Hochschulreife uneingeschränkten Zugang zu den 

Studiengängen. Beruflich qualifizierte Bewerbende ohne weiterführenden Schulabschluss können nach 

einer abgeschlossenen Berufsausbildung und einer mindestens zweijährigen Berufserfahrung in ihrem 

Berufsfeld Zugang zu berufsfeldbezogenen Studiengängen erhalten. In Brandenburg müssen diese 

Bewerbenden (anders als in einigen Bundesländern, wie z. B. Sachsen oder Sachsen-Anhalt) keine 

zusätzliche Eignungsprüfung ablegen, obwohl Fachbereiche oder Fakultäten dies in ihren Satzungen 

vorsehen können (Technische Hochschule Brandenburg, 2021[5]). Außerhalb des Hochschulbereichs 

erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten können bis zur Hälfte eines Hochschulstudiums angerechnet 

werden, wenn sie hinsichtlich Inhalt und Niveau dem ersetzten Teil des Studiums gleichwertig sind (CHE, 

2021[4]). 

In der Regel erkennen die brandenburgischen Hochschulen abgeschlossene Studiengänge, Module und 

Lehrveranstaltungen anderer Hochschulen im In- und Ausland an. Nach erfolgreichem Abschluss von 

mindestens zwei Semestern in einem anderen Bundesland können Studierende unabhängig von der Art 

der Hochschulreife ihr Studium in Brandenburg in demselben oder einem eng verwandten Studiengang 

fortsetzen (BbgHG) (CHE, 2021[4]). Weitere Entscheidungen über die Anerkennung und Vergabe von 

ECTS-Punkten für Studienleistungen werden von der jeweiligen Hochschule getroffen. 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Schulen/_inhalt.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Schulen/_inhalt.html
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Die Hochschulen handhaben die Zulassung zu Bachelor- und Masterstudiengängen innerhalb des 

gesetzlichen Rahmens eigenständig. Der Gesetzgeber legt bestimmte Quoten fest: So sind zwischen 10 

und 20 % der Studienplätze für bestimmte Gruppen reserviert (z. B. Härtefälle, Bewerbende für einen 

Studiengang in einem stark nachgefragten Bereich). Die restlichen Plätze werden nach Auswahlkriterien 

vergeben: Noten in der Vorqualifikation und mindestens ein weiteres vorgegebenes Kriterium (z. B. 

fachspezifische Eignungstests, Bewerbungsgespräch). 

Studiengänge mit bundesweit zulassungsbeschränkten Studienplätzen (z. B. Medizin, Pharmazie, 

Veterinärmedizin, Zahnmedizin) werden zentral von der Stiftung für Hochschulzulassung (SfH) koordiniert.  

Die Landesstrategie zur Berufs- und Studienorientierung ist ein wichtiger Schritt für eine 

bessere Beratung an den Schulen 

Das MBJS hat 2015 eine Strategie zur Berufs- und Studienorientierung entwickelt, die den Rahmen für 

eine umfassende, systematische Berufs- und Studienorientierung an Schulen bildet; die Strategie wurde 

Ende 2021 aktualisiert und soll ab 2022/23 schrittweise umgesetzt werden (siehe Kasten 4.2). Die 

brandenburgische Landesregierung hat mit dem Bund (Bundesministerium für Bildung und Forschung und 

Bundesministerium für Arbeit und Soziales) und der Bundesagentur für Arbeit eine 

Kooperationsvereinbarung zur Umsetzung der Berufs- und Studienorientierung an den brandenburgischen 

Schulen unterzeichnet. 

Kasten 4.2. Die aktualisierte Landesstrategie zur Berufs- (und Studien)orientierung 

Die neue Landesstrategie zur Berufs- und Studienorientierung wurde im September 2021 vom Landtag 

beschlossen. Um die Schüler besser auf die Berufs- und Hochschulausbildung vorzubereiten, soll die 

Berufs- und Studienorientierung praxisnäher, individueller und besser in die Organisationsstrukturen 

der Schulen integriert werden. Außerdem sollen regionale wirtschaftliche und soziale Besonderheiten 

berücksichtigt und das Angebot zunehmend digitaler werden. In vier wichtigen Handlungsfeldern 

wurden strategische und operative Ziele formuliert: 

 Förderung der schulischen Selbstständigkeit: Befähigung der Schulen im Land Brandenburg 

zur Planung und Umsetzung der Beruflichen Orientierung (BO). Hierzu sollen der 

fachübergreifende Charakter der Aufgabe gestärkt und Schulen bei der Weiterentwicklung ihrer 

BO-Konzepte unterstützt werden. Weiterhin werden eine angemessene 

Ressourcenausstattung und die Qualifizierung der Lehrkräfte angestrebt. Zusätzliche Angebote 

zur Selbstreflexion sollen die Schulen dabei unterstützen, die eigene Berufliche Orientierung 

bewerten und Handlungsbedarfe identifizieren zu können. 

 bedarfsorientierte Begleitung im Berufswahlprozess: Unterstützung junger Menschen auf ihrem 

Weg in den Beruf. Hierzu soll insbesondere die weitere Systematisierung der Beruflichen 

Orientierung einen Beitrag leisten. Handlungsbedarfe betreffen zudem die Wahrung ihrer 

Individualität, Praxisnähe, Vielfalt und Geschlechtersensibilität. Um alle Adressatengruppen zu 

erreichen, sind Sichtbarkeit und Image der Beruflichen Orientierung zu steigern. Zur 

Entwicklung des Arbeitsbereiches bedarf es zuletzt einer fortlaufenden Evaluation der BO-

Aktivitäten. 

 Stärkung der Kooperationen zwischen Schulen und externen Partnern: praxisnahe und 

bedarfsorientierte Umsetzung der beruflichen Orientierung durch die Zusammenarbeit aller 

relevanten Akteure. Hierzu sollen der Aufbau sowie die Verstetigung von Kooperationen, 

insbesondere in ländlichen Regionen, gefördert werden. 
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 Intensivere Elternarbeit: stärkere Einbindung der Eltern und Erziehungsberechtigten in die 

berufliche Orientierung. Hierzu soll sowohl ihre Beteiligung gefördert als auch ihre Information 

verbessert werden. 

Um die gesetzten Ziele zu erreichen, sollen erfolgreiche Angebote zur Berufs- und Studienorientierung 

gefördert werden. Das bestehende Maßnahmenpaket soll gezielt um neue Elemente ergänzt werden, 

um Impulse für die qualitative Weiterentwicklung der Berufsorientierung zu setzen. Zu den wichtigsten 

Entwicklungsprojekten gehören: 

 Konzeption und Umsetzung eines Nachfolgeprogramms der „Initiative Sekundarstufe I“, 

 Einführung des digitalen Berufswahlpasses 4.0, 

 Entwicklung einer modularen Fortbildungsreihe für Schulleitungen und Lehrkräfte und 

 Digitalisierung des Auszeichnungsverfahrens „Schulen mit hervorragender Berufs- und 

Studienorientierung“. 

Das Orientierungsangebot in Brandenburg wird in der Regel durch das Land, die Europäische Union, 

den Bund, die Bundesagentur für Arbeit und weitere Partner (z. B. Unternehmen, Kammern/ 

Wirtschaftsverbände, Sozialpartner, Stiftungen, Kommunen) finanziert. Die Umsetzung der in der 

Strategie aufgeführten Entwicklungsprojekte hängt von der Verfügbarkeit von Fördermitteln ab. 

Quelle: MBJS (2022[6]), Landesstrategie zur Beruflichen Orientierung: Handlungsrahmen einer systematischen, individuellen und 

praxisnahen Ausbildungs- und Studienorientierung an Schulen im Land Brandenburg, Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes 

Brandenburg. 

Die Berufs- und Studienberatung und –orientierung an Schulen 

An Brandenburgs Schulen existieren einige Angebote zur Berufs- und Studienorientierung. Die Schüler 

können in der neunten Klasse ein Praktikum absolvieren, und ihnen wird im Rahmen eines Seminarkurses 

„Studien- und Berufsorientierung“ Berufsberatung angeboten. Dieser Kurs verlangt von den Schülern, dass 

sie zwei Jahre lang über ihre eigene berufliche Zukunft nachdenken und sich mit den Anforderungen der 

Hochschul- und Berufswelt vertraut machen (MBJS, 2021[7]). Der Berufswahlpass ist ein strukturiertes 

Instrument zur individuellen Berufs- und Studienorientierung von Klasse 7 bis 13 (einschließlich der 

Dokumentation von Projekten und Praxiserfahrungen, Stärken- und Interessenanalyse, Berufsplanung 

usw.) (MBJS, 2021[7]). Alle Schüler der Jahrgangsstufe 9 erhalten den Schulkalender „Kopfstütze“, der 

nützliche Hinweise zur Berufs- und Studienwahl sowie Informationen zu Ausbildungs- und 

Studienmöglichkeiten in Brandenburg und Berlin enthält. Schüler der 7. oder 8. Klasse haben zudem die 

Möglichkeit, an einer „Potenzialanalyse als Kompass“ teilzunehmen, die ihre Stärken, Neigungen und 

Interessen als Kompass für eine strukturierte, individuelle Studien- und Berufsorientierung erkundet. Die 

Analyse umfasst eine Selbsteinschätzung der Schüler, einen Tag mit praktischen Simulationen und 

Übungen sowie eine individuelle Beratung (kobra.net, 2021[8]).  

Das Netzwerk Zukunft. Schule und Wirtschaft für Brandenburg steuert die Landesstrategie zur Berufs- und 

Studienorientierung und fördert die Zusammenarbeit von Schulen, Unternehmen und Hochschulen 

(Netzwerk Zukunft, n.d.[9]). Das Netzwerk unterstützt z. B. Schulen bei der Umsetzung ihrer Berufs- und 

Studienorientierungsprogramme und bietet Fortbildungen für Lehrkräfte zur Berufs- und 

Studienorientierung an. Am Zukunftstag öffnen Unternehmen, Hochschulen, Forschungseinrichtungen, 

Behörden und andere Organisationen ihre Türen für Schüler der Klassenstufen 7 bis 10, um Berufs- und 

Studienerfahrungen aus erster Hand zu vermitteln (Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (FBB, 2021[10]). 

Das Netzwerk Zukunft hat einigen Brandenburger Schulen die Auszeichnung „Schule mit exzellenter 

Berufs- und Studienorientierung“ für ihr großes Engagement bei der Durchführung des obligatorischen 

Berufswahlpasses, der Kopfstütze und des Berufspraktikums sowie weiterer Programmpunkte verliehen 
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(Netzwerk Zukunft, n.d.[9]). Derzeit tragen 61 Oberschulen (von 149), jedoch nur 15 Gymnasien in 

Brandenburg (von insgesamt 103) und 4 Gesamtschulen (von 45) die Auszeichnung „Schule mit 

exzellenter Berufs- und Studienorientierung“. 

Schulen, denen diese Auszeichnung verliehen wurde, bieten eine breite Palette von Aktivitäten an, die 

ihren Schülern die Arbeitswelt und die Hochschulbildung näher bringen. Insbesondere können sich viele 

dieser Schulen auf etablierte Netzwerke mit Bildungsanbietern und Arbeitgebern, starke Alumni-

Netzwerke und „Freunde der Schule“-Vereinigungen, außerschulische Aktivitäten auf dem Campus, eine 

relativ gute materielle Basis und eine starke schuleigene Identität stützen, die Schüler und ihre Familien, 

Lehrkräfte und Schulleitungen näher zusammenbringt. Diese Schulen können sich auch um europäische 

und föderale Finanzierungsprogramme bewerben, um ihre ehrgeizigen Projekte zu unterstützen. Um ein 

solches umfassendes Angebot landesweit zu gewährleisten, sind Möglichkeiten des Peer-Learnings 

zwischen allen – öffentlichen und privaten – Schulen erforderlich; darüber hinaus muss die 

Landesregierung möglicherweise ihre Verordnung über Lehrveranstaltungsstunden um eine Bestimmung 

zur Berufs- und Studienorientierung erweitern und zweckgebundene Landesmittel für das Angebot zur 

Studien- und Berufsorientierung bereitstellen oder ausbauen. 

Die Hochschulverträge fördern die Orientierung und Beratung der Schüler durch die 

Hochschulen 

Die Hochschulen spielen eine Schlüsselrolle bei der Berufs- und Studienorientierung und werden für diese 

Aufgabe vom Ministerium und vom Europäischen Sozialfonds (ESF) finanziert (MWFK, 2013[11]). Die 

Hochschulvereinbarung und die Hochschulverträge sehen den Ausbau und die Einführung von 

Orientierungsdiensten sowie die Einrichtung interinstitutioneller Strukturen zur Koordinierung der 

Maßnahmen zur Gewinnung und Beratung von Studieninteressierten vor (MWFK, n.d.[12]). Die 

Maßnahmen des MWFK lassen sich in vier Säulen zusammenfassen (siehe Kasten 4.3). 

Kasten 4.3. MWFK-Maßnahmen zur Gewinnung von Studierenden für Brandenburg 

1. Gemeinsame Auftritte auf Bildungsmessen in den westlichen Bundesländern 

Seit mehreren Jahren organisiert und finanziert das MWFK gemeinsame Auftritte der 

brandenburgischen Hochschulen auf Bildungsmessen, insbesondere in den westlichen 

Bundesländern. Diese gemeinsame Initiative wird von den Hochschulen durchweg als positiv bewertet. 

2. Regelmäßige Werbung für die Website www.studieren-in-Brandenburg.de 

Die jüngste Werbekampagne für die Website umfasste zwei mehrwöchige Radiospots auf Jam FM. Im 

Winter 2019/20 erreichte diese Kampagne rund 1,7 Millionen Hörer in der werberelevanten Zielgruppe. 

Weitere Werbekanäle sind: Pressemitteilungen und ein Flyer, Lesezeichen für Instagram, Instagram-

Werbung, Anzeigen auf lokalen Online-Nachrichten-Websites, Bildschirmwerbung in 25 Berliner U- und 

S-Bahnhöfen, In-App-Werbung auf Berliner Schülerhandys, Anzeigen in Schülerzeitungen. 

3. Ausweitung der Finanzierung und des Mandats des Netzwerks Studienorientierung zur Ansprache von 
Studieninteressierten in Berlin 

Ein Drittel der derzeitigen Studierenden an den Brandenburger Hochschulen kommt aus Berliner 

Schulen. Das MWFK finanzierte eine zusätzliche Stelle in der Koordinierungsstelle des Netzwerks für 

die Arbeit mit Studieninteressierten an Berliner Schulen. Das Netzwerk hat sein Angebot in den sozialen 

Medien erweitert und diversifiziert. Ziel ist es, alle Brandenburger Hochschulen über Social Media mit 

dem Netzwerk zu verbinden, um Anfragen von Studieninteressierten „aus erster Hand“ zu beantworten. 

http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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Eine damit zusammenhängende Maßnahme ist der hochschulübergreifende Ausbau der Website 

www.studieren-in-Brandenburg.de durch die Verbesserung der Präsenz des Studienangebots der 

brandenburgischen Hochschulen, die Einführung des Bewertungstools des Netzwerks 

Studienorientierung und die Einführung von fachbezogenen Wissenstests. 

4. Unterstützung von Peer-Group-Ansätzen 

Mit der Projektförderung können Initiativen von Peer-Groups unterstützt werden, die bei den 

Studieninteressierten für die brandenburgischen Hochschulstandorte als lebenswerte Orte werben, was 

bislang nicht der Fall ist. 

Quelle: Schriftliche vom MWFK zur Verfügung gestellte Informationen. 

Die Hochschulen haben ihre Präsenz in den (Online-)Medien ausgebaut und informieren über das Studium 

in Brandenburg sowie das duale Studium. Die Hochschulen beteiligen sich an Karrieremessen, die vom 

MWFK organisiert und finanziert werden. Das Online-Self-Assessment bietet eine interaktive Möglichkeit 

für Studieninteressierte, die eigenen Interessen und Fähigkeiten zu entdecken und Einblicke in 

Studiengänge zu gewinnen. Die Hochschulen bieten Informationsveranstaltungen und Workshops in 

Schulen an. Außerdem organisieren sie Informationstage und Tage der offenen Tür, an denen zukünftige 

Studierende und Eltern den Campus besuchen und an Seminaren, Workshops und anderen Aktivitäten 

teilnehmen können. 

Die Zentralen Studienberatungen (ZSB) der Hochschulen informieren und beraten (zukünftige) 

Studierende, Eltern und Lehrkräfte. Das Netzwerk Studienorientierung ist als unabhängiger 

Zusammenschluss der acht öffentlichen Hochschulen der größte Anbieter von Berufs- und 

Studienberatung in Brandenburg (Netzwerk Studienorientierung Brandenburg, n.d.[13]). Es unterhält an 

jeder Hochschule Büros, die für die Studienberatung zuständig sind, und betreibt die Website 

www.studieren-in-brandenburg.de (siehe Kasten 4.4). Das Netzwerk bietet Beratung und 

Studienorientierung in und außerhalb von Schulen an, darunter Studienberatung, 

Hochschulinformationstage, ein Workbook für zukünftige Studierende, Instagram-Challenges, Seminare 

und Informationsabende. Zudem bietet es Fortbildungen für Lehrkräfte an. Das Netzwerk organisiert etwa 

1.000 Veranstaltungen pro Jahr und hat jährlich etwa 30.000 Teilnehmende. Es wird gemeinsam vom 

MWFK und den Hochschulen finanziert. 

Kasten 4.4. Das digitale Angebot des Netzwerkes Studienorientierung 

Das Netzwerk Studienorientierung wendet sich an Studieninteressierte, die sich über die 

Studienmöglichkeiten an den brandenburgischen Hochschulen informieren wollen und Unterstützung 

bei der Studienwahl benötigen. Es unterhält das große Webportal zum Thema Hochschulbildung in 

Brandenburg: www.studieren-in-brandenburg.de. Das Netzwerk Studienorientierung betrachtet die 

Website als Teil seines Kundenbeziehungsmanagements. Kürzlich wurde sie grundlegend verbessert 

und bietet nun folgende Informationen und Tools: 

 Zusammenstellung von Vorstudienprogrammen einschließlich des Juniorstudiums, das es 

Schülern ermöglicht, Vorlesungen an Hochschulen zu besuchen und ECTS-Punkte zu 

sammeln, Schnupperstunden in Bachelorstudiengängen zu besuchen und Praktika an 

Hochschulen zu absolvieren. 

 Digitale Rallye zur Erkundung der Brandenburger Hochschulen mit der Actionbound-App; die 

Rallye mit interaktivem Quiz dauert etwa 20 Minuten. 

http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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 Online-Mediathek mit verschiedenen Videos über das Studieren an Brandenburger 

Hochschulen, Campus-Rallyes, aufgezeichneten Webinaren zur Studienorientierung und 

Alumni-Interviews, die von den Hochschulen bereitgestellt werden. 

 Digitale Studienberatung durch die Hochschulen und das Netzwerk. 

 Workbook zur Studienwahlentscheidung für Studieninteressierten. 

 Informationen über die Hochschulen in Brandenburg. 

 Blog mit Artikeln zur Studienwahlentscheidung. 

 Veranstaltungskalender, der nach persönlichen fachlichen Interessen, Hochschulen, 

Zielgruppen und Veranstaltungsarten durchsucht werden kann. 

 Links zu den Instagram- und Facebook-Kanälen des Netzwerkes Studienorientierung sowie ein 

Link zum WhatsApp-Messenger-Chatdienst der Hochschulen. 

 Bereich, der sich an Lehrkräfte und Eltern richtet, um Anregungen für die Unterstützung junger 

Menschen bei ihrer Studienentscheidung zu erhalten. 

Die Website richtet sich insbesondere an Studieninteressierte aus Berlin aber auch aus anderen 

(Bundes-)Ländern. Seit dem Beginn der Covid-Pandemie hat sich das digitale Angebot des Netzwerks 

Studienorientierung als noch wichtiger herausgestellt. Die hier genannten Maßnahmen dürften das 

Hochschulangebot in Brandenburg insbesondere bei Schülern in Berlin sowie in peripheren Regionen 

Brandenburgs bekannter gemacht haben. Die Website wurde seit Beginn der Covid-Pandemie mehr 

als 11.000 Mal besucht. Mehr als die Hälfte der Nutzer kommt aus Berlin. 

Quelle: Netzwerk Studienorienterung Brandenburg (n.d.[13]), www.studieren-in-brandenburg.de (aufgerufen am 8 April 2021); Netzwerk 

Studienorienterung Brandenburg (2020[14]), “Bericht der Koordinierungsstelle des Netzwerks Studienorientierung“, Potsdam University. 

Auch die Präsenzstellen der Hochschulen informieren und beraten (angehende) Studierende u. a. zur 

Studienfinanzierung und vernetzen sich mit Unternehmen, Kammern und Verbänden (siehe Kasten 4.5). 

Jede Präsenzstelle wird von einer Hochschule bzw. von zwei Hochschulen gemeinsam in Kooperation mit 

Wirtschaftsakteuren in den Regionalen Wachstumskernen (RWK), in denen die Präsenzstelle angesiedelt 

ist, aufgebaut und betrieben. Unabhängig vom Hochschulträger präsentiert jede Präsenzstelle die 

Angebote aller Hochschulen in Brandenburg. Gesteuert werden die Stellen von einer an der TH 

Brandenburg angesiedelten Koordinierungsstelle.  

Kasten 4.5. Präsenzstellen der Hochschulen in Brandenburg 

Seit 2018 hat das MWFK die Hochschulpräsenz in mehreren RWK ausgebaut, vor allem in ländlichen 

Gebieten, die sich in größerer geografischer Entfernung zu Hochschulen befinden. Die Arbeit der 

Präsenzstellen orientiert sich an spezifischen regionalen (wirtschaftlichen) Bedarfen. Die 

Tätigkeitsschwerpunkte können von Stelle zu Stelle unterschiedlich sein. So erfolgt die 

Schwerpunktsetzung in Abstimmung mit den Hochschulen und den RWK. Die Standorte der 

Präsenzstellen werden von Hochschulen und RWK gemeinsam ausgewählt. Derzeitig existieren  

Präsenzstellen an folgenden Standorten:  

 Präsenzstelle Prignitz: in Trägerschaft der TH Brandenburg und in Kooperation mit den RWK 

Prignitz und Neuruppin und dem Wachstumskern Autobahndreieck Wittstock/Dosse e.V. 

betrieben; mit Anlaufstellen an drei Standorten. 

 Präsenzstelle Schwedt/Uckermark:von der HNE Eberswalde in Zusammenarbeit mit dem 

RWK Schwedt/Oder betrieben. 

http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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 Präsenzstelle Spremberg: von der BTU Cottbus-Senftenberg in Zusammenarbeit mit dem 

RWK Spremberg betrieben. 

 Präsenzstelle Luckenwalde: von der TH Wildau und der FH Potsdam in Zusammenarbeit mit 

dem RWK Luckenwalde betrieben. 

 Präsenzstelle Westlausitz/Finsterwalde: von der BTU Cottbus-Senftenberg und der TH 

Wildau in Zusammenarbeit mit dem RWK Westlausitz betrieben. 

 Präsenzstelle Fürstenwalde: von der Viadrina Universität und der TH Wildau in 

Zusammenarbeit mit dem RWK Fürstenwalde/Spree betrieben. 

 Präsenzstelle O-H-V/Velten: von der Universität Potsdam und der TH Brandenburg in 

Zusammenarbeit mit dem RWK O-H-V betrieben. 

Zu den Tätigkeitsfeldern der Präsenzstellen gehören die Vernetzung, Vermittlung und Koordination als 

Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Forschung und der Region, die Stärkung der Präsenz der 

Hochschulen in den Regionen, die Sicherung der Verfügbarkeit von Fachkräften sowie die 

Verbesserung der Transparenz, Kooperation und Kommunikation zwischen Akteuren 

aus Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. 

Die Präsenzstellen organisieren verschiedene Arten von Veranstaltungen, haben neue 

Kommunikationskanäle wie digitale Sprechstunden und digitale Morgengespräche mit fachlichem Input 

eingeführt, bieten eine Kinderuni, öffentliche wissenschaftliche Veranstaltungen, offene Erzählbühnen 

und haben in Luckenwalde einen Coworking Space eingerichtet. Veranstaltungen und Aktivitäten, die 

in einer Präsenzstelle erprobt wurden und positive Effekte erzielt haben, werden von den anderen 

Präsenzstellen übernommen. 

Vor kurzem haben die Präsenzstellen ihre Sichtbarkeit verbessert. Zur Ergänzung der Websites der 

sieben Präsenzstellen wurde eine gemeinsame Website (www.praesenzstellen.de/) eingerichtet. 

Das Land stellte für die Präsenzstellen im Jahr 2019 insg. 1,5 Millionen Euro und im Jahr 2020 und 

2021 insg. 2,5 Millionen Euro zur Verfügung (MWFK, 2018[15]). Die Präsenzstellen werden nur bis 

Ende 2023 finanziert. Das Land plant eine Evaluation der Präsenzstellen im Jahr 2022/23. 

Sehr geschätzt wird die Arbeit der Präsenzstellen von den regionalen Wirtschaftsakteuren, die auf die 

langfristige Nachhaltigkeit der Stellen hoffen. 

Quelle: MWFK (n.d.[16]), Wissens- und Technologietransfer, https://mwfk.brandenburg.de/mwfk/de/wissenschaft/wissens-und-

technologietransfer/~mais2redc107558de, (aufgerufen am 13 July 2021); Präsenzstellen (n.d.[17]), Willkommen in den Präsenzstellen der 

Hochschulen in Brandenburg, www.praesenzstellen.de (aufgerufen am 13 July 2021); Gespräche mit MWFK und schriftliche vom MWFK 

zur Verfügung gestellte Informationen. 

Die Studienorientierung und -beratung findet auch außerhalb des Bildungssektors statt 

Die Studentenwerke sind Einrichtungen des öffentlichen Rechts, die einer oder mehreren Hochschulen 

angegliedert sind. In Brandenburg gibt es zwei davon, eines in Potsdam und das andere in Frankfurt/Oder. 

Neben der Bearbeitung von BAföG-Anträgen und anderen Formen der Beratung zu 

Finanzierungsmöglichkeiten bieten sie ein umfassendes Angebot zur sozialen Absicherung und 

Unterstützung der Studierenden, z. B. durch Wohnungs- und Arbeitsvermittlungen und durch die 

Vermittlung von bezahlbarem Wohnraum. Auch in Zusammenarbeit mit externen Anbietern betriebene 

Kindertagesstätten und Beratungsstellen sind vorhanden. 

Darüber hinaus ist die Agentur für Arbeit in Brandenburg ein wichtiger Anbieter von Informationen und 

Beratung für (angehende) Studierende. Zu den Aufgaben der Arbeitsagenturen gehört die Berufsberatung 

für Jugendliche, Studienanfänger und Hochschulabsolventen. In Brandenburg hat die Agentur für Arbeit 

http://www.praesenzstellen.de/
https://mwfk.brandenburg.de/mwfk/de/wissenschaft/wissens-und-technologietransfer/~mais2redc107558de
https://mwfk.brandenburg.de/mwfk/de/wissenschaft/wissens-und-technologietransfer/~mais2redc107558de
http://www.praesenzstellen.de/
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fünf Geschäftsstellen und erreicht nach eigenen Angaben etwa 80 % der Jugendlichen in Brandenburg mit 

Angeboten zur Berufsberatung, bevor diese von der Schule abgehen. 

Brandenburger Schulen scheinen intensiv mit der Agentur für Arbeit zusammenzuarbeiten, und viele der 

von der OECD befragten Schulvertreter bescheinigten der Agentur für Arbeit eine strukturierte, informative 

und in der Regel unvoreingenommene Unterstützung in Bezug auf alle postsekundären Bildungsgänge. 

Darüber hinaus scheinen die Berater der Agentur für Arbeit gut über das Beratungsangebot anderer 

Anbieter informiert und mit diesen vernetzt zu sein. 

Die Einschreibequoten an Brandenburger Hochschulen 

Brandenburgs Studienanfängerquote ist niedrig und mit einem geringen direkten 

Übergang von der Sekundarschule zur Hochschule verbunden 

Brandenburg hat eine der niedrigsten Studienanfängerquoten in Deutschland (43 % der Bevölkerung des 

Bundeslandes waren im Jahr 2018 im schulpflichtigen Alter) (siehe Abbildung 4.1). Und das trotz einer 

relativ hohen Quote an Hochschulzugangsberechtigungen (HZB) unter den Brandenburger 

Schulabgängern. Im Jahr 2018 wies das Land mit 54 % eine der höchsten Studienberechtigtenquoten auf. 

Das bedeutet, dass mehr als die Hälfte des entsprechenden Jahrgangs in diesem Jahr eine 

Hochschulzugangsberechtigung erworben hat. Von den Absolventen der Brandenburger Schulen, die eine 

Hochschulzugangsberechtigung erworben hatten, nahmen nur 66 % ein Hochschulstudium auf. Dies ist 

die niedrigste Quote unter allen Bundesländern.  

Abbildung 4.1. Studienanfängerquote, Studienberechtigungsquote und Übergangsquoten zur 
Hochschule (2018) 

 

Anmerkung: Die Studienanfängerquote bezieht sich auf den Anteil der im Wintersemester 2017/18 bzw. im Sommersemester 2018 erstmals an 

einer Hochschule immatrikulierten Studierenden des Landes an der gleichaltrigen Bevölkerung des Landes. Die Studienberechtigtenquote zeigt 

den Anteil der Studierenden mit einer HZB an der gleichaltrigen Bevölkerung. Die Übergangsquote in eine Hochschule wird berechnet als der 

Anteil der Schulabgänger, die sich bis 2018 an einer Hochschule einschreiben, an allen Schulabgängern, die 2015 eine HZB im Bundesland 

erhalten haben. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2019[18]), Bildung und Kultur. Nichtmonetäre hochschulstatistische Kennzahlen (database), Fachserie 11, 

Reihe 4.3.1, Tables 1, 10 and 13, https://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00128354 (aufgerufen am 3 November 2021). 

StatLink 2 https://stat.link/xaz5d6 
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Die meisten Studienberechtigten, die sich für ein Studium entscheiden, ziehen in ein 

anderes Bundesland, insbesondere nach Berlin 

Bundesweit bleiben etwa zwei Drittel der Studienberechtigten in dem Bundesland, in dem sie ihre 

Hochschulzugangsberechtigung erworben haben. Allerdings überschreiten viele Studienberechtigte aus 

den neuen Bundesländern zur Aufnahme eines Studiums die Landesgrenzen. Brandenburg verzeichnete 

2018 die höchste „Abwanderungsrate“ (73 %) unter den Ländern (siehe Abbildung 4.2, Diagramm A). Ein 

genauerer Blick auf die Zielstudienorte zeigt, dass es fast die Hälfte dieser Studienberechtigten in das 

benachbarte Berlin zog. Andere gingen nach Sachsen (8,8 %), Mecklenburg-Vorpommern (6 %) oder 

Nordrhein-Westfalen (5,8 %). 

Die hohe Abwanderungsrate Brandenburgs geht einher mit einer hohen „Studierendenzuwanderungsrate“, 

der höchsten im Ländervergleich (siehe Abbildung 4.2, Diagramm B): Im Jahr 2018 erwarben 71 % aller 

Studienanfänger in Brandenburg ihre Hochschulzugangsberechtigung anderswo – meist in Berlin (30  %) 

oder im Ausland (27 %). 

Die Zahl der zuwandernden Studienberechtigten gleicht jedoch die Zahl der abwandernden 

Studienberechtigten nicht vollständig aus. Ein Blick auf den Wanderungssaldo (d. h. die Differenz 

zwischen der Zahl der zugewanderten und der Zahl der abgewanderten Studienberechtigten) zeigt einen 

negativen Saldo für Brandenburg (siehe Abbildung 4.2, Diagramm C). Auffällig ist, dass Brandenburg den 

höchsten negativen innerdeutschen Wanderungssaldo aufweist, was bedeutet, dass das Land viele 

Studienberechtigte an andere Bundesländer verliert, ohne einen nennenswerten Anteil von deren 

Studienberechtigten für seine Hochschulen zu gewinnen. Dies steht im Gegensatz zum benachbarten 

Berlin, wo die Wanderungsrate auch ohne Berücksichtigung der zuwandernden internationalen 

Studierenden positiv ist.  

Die Motivation von Schulabgängern zur Aufnahme eines Studiums 

Brandenburg hat den geringsten Anteil an Studienberechtigten, die ein Studium 

aufnehmen möchten 

Die Umfragedaten zu Schulabgängern mit Hochschulzugangsberechtigung spiegeln weitgehend die oben 

beschriebenen Trends wider. Im Jahr 2012 gaben 63 % der befragten Schulabgänger in Brandenburg an, 

dass sie „auf jeden Fall“ oder „wahrscheinlich“ ein Hochschulstudium aufnehmen würden, gegenüber 70 % 

im übrigen Deutschland (siehe Abbildung 4.3) Stattdessen streben Brandenburgs Schulabgänger 

vergleichsweise häufiger eine Berufsausbildung an. Von den Schülern des Jahrgangs 2012 beabsichtigten 

28 % den Übergang in eine Berufsausbildung, im Vergleich zu 20 % in Ost- und 22 % in Westdeutschland. 

Die Analyse zeigt, dass in ganz Deutschland die von den Schülern angegebenen Bildungsziele weitgehend 

mit ihrem späteren Bildungsverhalten übereinstimmen; ein halbes Jahr nach Abschluss der Sekundarstufe 

sind 89 % der Sekundarschüler, die eine Hochschulbildung anstrebten, und 74 % der Schüler, die eine 

Berufsausbildung anstrebten, an einer Hochschule bzw. in einer Berufsausbildungseinrichtung 

eingeschrieben (siehe Kasten 4.6). 
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Abbildung 4.2. Mobilität der Studienanfänger zur Aufnahme eines Studiums (2018) 

 

Anmerkung: Studienanfänger sind diejenigen, die im Wintersemester 2017/18 oder im Sommersemester 2018 zum ersten Mal an einer 

Hochschule eingeschrieben sind. 

A. Abgang von Studienanfängern aus dem Land, in dem die HZB erworben wurde (2018)

B. Zugang von Studienanfängern mit einer in Deutschland oder im Ausland erworbenen HZB (2018)

C. Wanderungssaldo von Studienanfängern (2018)
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Quellen: Statistisches Bundesamt (2018[19]), Bildung und Kultur. Studierende an Hochschulen. Wintersemester 2017/2018, Fachserie 11, Reihe 

4.1, Tabelle 6, https://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00092410; Statistisches Bundesamt (2019[20]); Bildung und 

Kultur. Studierende an Hochschulen. Sommersemester 2018, Fachserie 11, Reihe 4.1, Tabelle 4, 

www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00095976; Statistisches Bundesamt (2019[18]), Bildung und Kultur. Nichtmonetäre 

hochschulstatistische Kennzahlen, Fachserie 11, Reihe 4.3.1, Tabellen 1, 10 und 13, 

https://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00128354.  

StatLink https://stat.link/a4puiz 

Abbildung 4.3. Studien- und Berufsausbildungsabsichten von Schülern nach sozioökonomischem 
Status (SoS) und Geschlecht 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/4qhxck 

Kasten 4.6. DZHW-Studienberechtigtenpanel 2012 

Das DZHW-Studienberechtigtenpanel (FDZ-DZHW, 2021[21]) ist eine bundesweite Längsschnittstudie 

der Studienberechtigten der Kohorte 2012, durchgeführt vom Deutschen Zentrum für Hochschul- und 

Wissenschaftsforschung (DZHW). Für die jüngste, 2018 durchgeführte Paneluntersuchung wurden die 

Daten auf Mikroebene noch nicht für unabhängige Forschungszwecke freigegeben. Die DZHW-Studien 

auf Basis der Paneluntersuchung 2018 zeigen jedoch, dass die Ergebnisse für ganz Deutschland im 

Zeitraum 2012–2018 konstant geblieben sind. Die einzigen Unterschiede betreffen die Rolle von 

Schulen und Beratern bei der Berufs- und Studienorientierung, für die das DZHW freundlicherweise 

B. SoS- und Geschlechtergefälle bei der Studienabsicht

D. SoS- und Geschlechtergefälle bei der Ausbildungsabsicht

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

Brandenburg Ost West Deutschland

P
ro

ze
nt

alle niedriger SOS hoher SOS

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

Brandenburg Ost West Deutschland

P
ro

ze
nt

alle niedriger SOS hoher SOS

-10

-5

0

5

10

15

20

25

30

Brandenburg Ost West Deutschland

U
nt

er
sc

hi
ed

 in
 P

ro
ze

nt
pu

nk
te

n

hoher versus niedriger SOS männlich vs weiblich

-30

-25

-20

-15

-10

-5

0

5

10

15

Brandenburg Ost West Deutschland

U
nt

er
sc

hi
ed

 in
 P

ro
ze

nt
pu

nk
te

n

hoher versus niedriger SOS männlich vs weiblich

A. Anteil der Studieninteressierten

C. Verteilung der Ausbildungsinteressierten

https://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00092410
http://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00095976
https://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DEHeft_mods_00128354
https://stat.link/a4puiz
https://stat.link/4qhxck


90    

ZUGANG ZU HOCHSCHULBILDUNG IM BUNDESLAND BRANDENBURG © OECD 2022 
  

aggregierte Ergebnisse für Brandenburg auf der Grundlage des Datensatzes 2018 zur Verfügung 

gestellt hat, wodurch die OECD-Studie ergänzt wird. 

Die erste Erhebungswelle der Paneluntersuchung 2012 fand im letzten Schuljahr statt, etwa ein halbes 

Jahr vor dem Schulabschluss, und umfasste 32.800 teilnahmeberechtigte Schüler aus 

allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen in Deutschland. In dieser Erhebungswelle wurden 

Informationen zu den Plänen der Schüler für ihre weitere Ausbildung sowie zu den Ressourcen und der 

Unterstützung, die sie bei dieser Entscheidung erhalten, gesammelt. Die zweite Welle fand ein halbes 

Jahr nach dem Schulabschluss statt und erfasste Daten über das Bildungsverhalten der Schüler. 

11.700 Befragte nahmen an dieser Erhebung teil. Im Jahr 2018 wurde eine dritte Erhebungswelle mit 

6.100 Befragten durchgeführt. 

Die Analyse beschränkt sich auf die Daten der ersten Erhebungswelle der Panelstudie 2012, da nur für 

diese Erhebung eine ausreichende Anzahl von Schülern aus Brandenburg (knapp 1.200 Befragte) und 

Daten zur Verfügung stehen. Der Fokus liegt daher auf den Studien- bzw. Berufsausbildungsabsichten 

der Schüler und nicht auf dem tatsächlichen Bildungsverhalten. Zusätzliche Analysen auf Grundlage 

der deutschlandweiten Stichprobe zeigen jedoch, dass die in der ersten Welle angegebenen 

Bildungsziele weitgehend mit der späteren Bildungslaufbahn übereinstimmen. In der zweiten Welle, ein 

halbes Jahr nach dem Schulabschluss, befanden sich nur 69 % der Schulabgänger in Ausbildung. Von 

den Schülern, die bei der ersten Befragung die Studienabsicht äußerten, waren 65 % an einer 

Hochschule eingeschrieben, und weitere 24 % waren noch nicht eingeschrieben, hatten aber die 

Absicht, dies zu tun. Von denjenigen, die ursprünglich eine Berufsausbildung anstrebten, waren in der 

zweiten Welle 64 % in einer Berufsausbildung eingeschrieben und 10 % waren bereit, dies zu tun. 

Abbildung 4.4. Zusammenhang zwischen Bildungszielen und späterem Bildungsverhalten 

Bildungsverhalten in Welle 2 nach der Studien- und Berufsausbildungsabsicht in Welle 1 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/86fz4t 
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Faktoren für die tatsächliche Einschreibung ähneln.  

Viele Studienberechtigte entscheiden sich während der Schulzeit für eine 

Berufsausbildung, insbesondere Mädchen und benachteiligte Schüler 

Brandenburg weist bei der Studienentscheidung vergleichsweise größere sozioökonomische und 

geschlechtsspezifische Unterschiede auf als andere Bundesländer (siehe Abbildung 4.3). Männliche 
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Schulabgänger entscheiden sich 14 Prozentpunkte häufiger für ein Studium als weibliche Schulabgänger; 

Schulabgänger mit hohem sozioökonomischem Status (SoS) entscheiden sich 20 Prozentpunkte häufiger 

für ein Studium als Schulabgänger mit niedrigem SoS. Deutschlandweit beträgt der geschlechtsspezifische 

Unterschied im Durchschnitt 5,5 Prozentpunkte und der sozioökonomische Unterschied 

16 Prozentpunkte. In Brandenburg ist die Wahrscheinlichkeit, dass männliche Schulabgänger sowie 

Schulabgänger mit hohem SoS eine Berufsausbildung anstreben, im Vergleich zu weiblichen 

Schulabgängern sowie Schulabgängern mit niedrigem SoS relativ gering. 

Die Unterschiede bei der Aufnahme einer Hochschul- oder Fachhochschulausbildung 

sind in der Schule verankert 

In Brandenburg, wie in Deutschland insgesamt, beabsichtigt etwa die Hälfte der Studienberechtigten, die 

ein Studium anstreben, sich an einer Universität einzuschreiben, und etwa ein weiteres Viertel 

beabsichtigt, das Studium an einer Fachhochschule aufzunehmen (siehe (Abbildung 4.5). Ein 

beträchtlicher Teil der Studienwilligen – in Brandenburg 20 % und bundesweit 18 % – ist sich im letzten 

Schuljahr noch nicht sicher, an welcher Art Hochschule das Studium aufgenommen werden soll. Bei der 

Wahl des Hochschultyps gibt es sozioökonomische und geschlechtsspezifische Unterschiede: 

Schulabgänger mit begünstigtem sozioökonomischen Hintergrund entscheiden sich eher für ein 

Universitätsstudium und seltener für ein Fachhochschulstudium als Schulabgänger mit niedrigem SoS; 

männliche Schulabgänger entscheiden sich seltener für eine Universitätsausbildung und häufiger für eine 

Fachhochschulausbildung als weibliche Schulabgänger. In Brandenburg ist die geschlechtsspezifische 

Diskrepanz bei der Wahl der Fachhochschule jedoch deutlich geringer als anderswo. 

Abbildung 4.5. Angestrebter Hochschultyp der Schulabgänger nach sozioökonomischem Status 
(SoS) und Geschlecht 

Studienberechtigte im letzten Schuljahr mit Studienabsicht (2012) 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/msdck8 
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Abbildung 4.6). Ein höherer Anteil der Studierwilligen und insbesondere ein höherer Anteil der weiblichen 
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Naturwissenschaften und seltener für die Wirtschaftswissenschaften. Wie im Durchschnitt der 

0 20 40 60 80 100

Noch unklar

Verwaltungsfachhohschule

Berufsakademie

Fachhochschule

Universität

Prozent

-20 -10 0 10 20

Unterschied in Prozentpunkten

-20 -10 0 10 20

Unterschied in Prozentpunkten

Brandenburg                       Ost                         West                         Deutschland

B. SoS-Gefälle
hoher SoS versus niedriger SoS

A. Anteil aller Schulabgänger C. Geschlechtergefälle
männlich versus weiblich 

https://stat.link/msdck8


92    

ZUGANG ZU HOCHSCHULBILDUNG IM BUNDESLAND BRANDENBURG © OECD 2022 
  

ostdeutschen Länder sind auch in Brandenburg die geschlechtsspezifischen Unterschiede bei der Wahl 

des Lehrkräfteberufs, der Wirtschaftswissenschaften und der Geisteswissenschaften im Vergleich zu 

Westdeutschland etwas geringer. 

Abbildung 4.6. Angestrebte Fachrichtung der Schulabgänger nach sozioökonomischem Status 
(SoS) und Geschlecht 

Studienberechtigte im letzten Schuljahr mit Studienabsicht (2012) 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/szdvga 
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Schulabgänger an, dass Inhaber eines Hochschulabschlusses gute Berufschancen haben. In Bezug auf 
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Brandenburg, wie auch in den anderen Regionen, lassen sich Studienberechtigte mit hohem SoS bei ihren 

Bildungsentscheidungen seltener durch Kostenüberlegungen beeinflussen als Studienberechtigte mit 

niedrigem SoS (siehe Abbildung 4.7, Diagramme A und B). Während die SoS-Unterschiede bei den 

wahrgenommenen Erträgen der Hochschulausbildung in allen Regionen gering sind, schätzen 
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Was die geschlechtsspezifischen Unterschiede angeht, so schätzen männliche Studienberechtigte in allen 

Regionen den Nutzen der Hochschulausbildung als hoch ein, während umgekehrt ein höherer Anteil der 

weiblichen Studienberechtigten den Nutzen der Berufsbildung als hoch einschätzt (siehe Abbildung 4.7, 

Diagramme C und D). Der Unterschied in Bezug auf die Berufsausbildung ist in Brandenburg 

ausgeprägter, wo weibliche Studienberechtigte fast 10 Prozentpunkte häufiger als männliche 

Studienberechtigte angeben, dass ein Berufsausbildungsabschluss mit guten allgemeinen 

Arbeitsmarktchancen, hoher Arbeitsplatzsicherheit und guten Karrieremöglichkeiten verbunden ist. 

Studierende, die eine Hochschulausbildung absolvieren, können gegebenenfalls einen Teil der 

Studienkosten durch eine finanzielle Unterstützung von der Bundesregierung oder einer der Stiftungen, 

die Stipendien vergeben, abdecken (siehe Kapitel 5). Die Informationen und die Beratung über eine 

finanzielle Unterstützung für Studierende scheinen jedoch uneinheitlich zu sein. Auffallend ist, dass 

Brandenburgs Studierende bei der Vergabe von Stipendien durch die Studienstiftung des deutschen 

Volkes – der ältesten und größten Institution zur Begabtenförderung in Deutschland – unterrepräsentiert 

sind. Das mag unter anderem daran liegen, dass viele Brandenburger Schulen noch nie einen ihrer 

Absolventen für ein Stipendium vorgeschlagen haben. 

Viele Schulen in Brandenburg machen keinen Gebrauch von ihrem Recht, 

Studieninteressierte der Studienstiftung des deutschen Volkes für ein Stipendium 

vorzuschlagen 

Jedes Jahr im April bittet die Studienstiftung des deutschen Volkes alle Schulen in Deutschland, an denen 

eine Hochschulzugangsberechtigung erworben werden kann, begabte Absolventen unmittelbar nach 

Abschluss der Sekundarstufe II für ein Stipendium vorzuschlagen. Die Schulen können für je 

40 Absolventen einen Vorschlag unterbreiten. Von den zur Nominierung eingeladenen Schulen haben im 

Zeitraum 2010–2019 im Durchschnitt nur 27 % aus Brandenburg von ihrem Vorschlagsrecht Gebrauch 

gemacht, wohingegen es bundesweit die Hälfte der berechtigten Schulen waren. 

Jüngste Initiativen der Studienstiftung in Nordrhein-Westfalen, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-

Anhalt zeigen, dass die Zusammenarbeit mit den Landesregierungen und den dortigen Schulen die Zahl 

der Nominierungen deutlich erhöhen kann (siehe Kasten 4.7). 
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Abbildung 4.7. Kosten und Nutzen der Hochschulausbildung nach sozioökonomischem Status 
(SoS) und Geschlecht 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 

Quelle: OECD calculations based on the DZHW Panel Study of School Leavers with a Higher Education Entrance Qualification 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/rzogxn 
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Kasten 4.7. Initiativen der Studienstiftung des deutschen Volkes, um mehr Schulen zu 
motivieren, ihr Vorschlagsrecht für Absolventen zu nutzen 

Seit 2017 kooperieren die Studienstiftung des deutschen Volkes und das Zentrum für Talentförderung 

in Nordrhein-Westfalen, um soziale Ungleichheiten im staatlichen Bildungssystem abzubauen und neue 

Zugangsmöglichkeiten zum Studienförderangebot der Studienstiftung des deutschen Volkes zu 

schaffen. Mehr als 60 Talentscouts des Zentrums für Talentförderung aus 17 staatlichen Hochschulen 

arbeiten mit mehr als 300 Schulen in Nordrhein-Westfalen zusammen, um begabte Schüler vor allem 

aus Nichtakademikerfamilien zu entdecken und zu fördern. Neben dem Vorschlagsrecht der Schulen 

haben auch die Talentscouts das Recht, einen Schüler für das Auswahlverfahren der Stiftung zu 

nominieren. Die Initiative hat sich erheblich auf die Nutzung des Vorschlagsrechts durch die Schulen 

ausgewirkt. Von den Schulen, die dieses Recht vor 2017 nicht nutzten, haben 31 % der kooperierenden 

Schulen dies in den letzten vier Jahren getan, verglichen mit 21 % der Schulen, an denen die 

Talentscouts nicht aktiv waren. 

Zu Beginn des Jahres 2019 hat die Studienstiftung des deutschen Volkes an 

Schulleiterveranstaltungen in Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt teilgenommen. Im 

Ergebnis sank der Anteil der Schulen, die ihr Vorschlagsrecht nicht nutzen, zwischen 2018 und 2019 

leicht von 82 % auf 68 % in Mecklenburg-Vorpommern und von 78 % auf 72 % in Sachsen-Anhalt. 

Quelle: Schriftlich von der Studienstiftung des deutschen Volkes zur Verfügung gestellte Informationen. 

Die Erwartungen der Schulabgänger an einen erfolgreichen Tertiärabschluss stellen ein 

weiteres Hindernis dar, das die sozioökonomischen und geschlechtsspezifischen 

Ungleichheiten erklärt 

Eine zentrale Komponente bei der Bildungsentscheidung ist, wie Schulabgänger ihre Chancen auf einen 

erfolgreichen Hochschulabschluss einschätzen. Diese Erwartung kann auf objektiven Einschätzungen der 

eigenen akademischen Leistungen und Fähigkeiten beruhen, aber auch von Geschlechterstereotypen 

oder schichtspezifischen Bildungserwartungen und -präferenzen beeinflusst sein. Im Vergleich zum 

übrigen Deutschland erwartet ein geringerer Anteil der Brandenburger Schulabgänger, einen 

Hochschulabschluss zu erreichen (siehe Abbildung 4.8, Diagramm A). In allen Regionen ist die 

Wahrscheinlichkeit, dass Schulabgänger mit niedrigem SoS eine solche Erwartung haben, um 

14 Prozentpunkte geringer als bei Schulabgängern mit hohem SoS (siehe Abbildung 4.8, Diagramm B). 

Nach Berücksichtigung der Noten und der Schulform verringert sich der SoS-Unterschied erheblich, was 

bedeutet, dass die im Vergleich schlechteren Leistungen von Schulabgängern mit niedrigem SoS und die 

Schulform, die sie in der Regel besuchen, ihre Erwartungen an den Erfolg in der Hochschulbildung 

dämpfen. Darüber hinaus führt die Einbeziehung der elterlichen Erwartungen an die weitere Ausbildung 

zu einer weiteren geringfügigen Verringerung des Unterschieds. Dies deutet darauf hin, dass die 

elterlichen Erwartungen nach Abzug der akademischen Leistungen eine geringere Rolle für die Erwartung 

der Schulabgänger spielen, einen Hochschulabschluss zu erreichen. 

In Brandenburg ist der geschlechtsspezifische Unterschied hinsichtlich der Bildungserwartungen 

vergleichsweise größer: weibliche Schulabgänger erwarten mit einer um 12 Prozentpunkte geringeren 

Wahrscheinlichkeit als männliche Schulabgänger, einen Tertiärabschluss zu erreichen, verglichen mit 

einem Unterschied von 7 bzw. 6 Prozentpunkten in Ost- bzw. Westdeutschland (siehe Abbildung 4.8, 

Diagramm C). Nach Berücksichtigung der Noten, der besuchten Schulform und der Erwartungen der Eltern 

an die weitere Ausbildung bleiben diese Unterschiede bestehen. Ein Grund dafür ist, dass die 
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Unterschiede zwischen weiblichen und männlichen Schulabgängern in Deutschland in Bezug auf 

akademische Leistungen und elterliche Bildungserwartungen gering sind. 

Abbildung 4.8. Erwartungen der Schulabgänger in Bezug auf einen erfolgreichen 
Hochschulabschluss 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/sqiaxl 
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fühlte sich weniger als die Hälfte der Schulabgänger in jeder Region gut über postsekundäre 

Bildungsmöglichkeiten informiert (siehe Abbildung 4.9). Dies gilt in gleichem Maße für weibliche und 
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Abbildung 4.9. Anteil der Schulabgänger, die sich gut über Bildungsmöglichkeiten informiert 
fühlen 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 
Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/e2lvgm 
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Das Internet, die Schule und die Familie sind die wichtigsten Informationsquellen 

Die Art und Weise, wie sich Schüler über Bildungsmöglichkeiten informieren, hängt im Allgemeinen davon 

ab, ob sie eine Hochschulausbildung oder eine Berufsausbildung anstreben (siehe Abbildung 4.10). 

Schüler, die eine Berufsausbildung anstreben, informieren sich häufiger bei Unternehmen, 

Arbeitgeberverbänden, Praktika und Jobs als Schüler, die eine Hochschulausbildung anstreben. 

Für beide Gruppen stellen jedoch das Internet, die Schule und die Familie die meistgenutzten 

Informationsquellen dar. Bei den Schülern mit Studienabsicht ist es wahrscheinlicher, dass diejenigen mit 

hohem SoS Informationsunterstützung von der Familie erhalten als bei Schülern mit niedrigem SoS (was 

nicht überrascht, da ihre Eltern per definitionem über einen Hochschulabschluss und somit über mehr 

Wissen über das Hochschulsystem verfügen). In Brandenburg beläuft sich dieser Unterschied auf eine um 

15 Prozentpunkte höhere Wahrscheinlichkeit für Schüler mit hohem SoS und in ganz Deutschland im 

Durchschnitt auf 7,7 Prozentpunkte. Derartige SoS-Unterschiede sind bei Schülern, die eine 

Berufsausbildung anstreben, geringer. Was die geschlechtsspezifischen Unterschiede anbetrifft, so ist die 

Wahrscheinlichkeit, dass Schüler Informationen von der Schule und der Familie erhalten, ähnlich hoch, 

jedoch gibt es in Bezug auf die Nutzung von Unternehmen, Arbeitgebenden und Berufsverbänden als 

Informationsquellen Unterschiede. 

Bei der Entscheidung über den weiteren Bildungsweg sind viele Schulabgänger in Brandenburg und in 

ganz Deutschland insgesamt mit der Vielzahl der Bildungsmöglichkeiten, der unvorhersehbaren 

Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt und der Unsicherheit über die eigenen Interessen und Eignungen 

überfordert (siehe Abbildung 4.11). Die Erfüllung der Zulassungsvoraussetzungen für die gewünschten 

Studiengänge und, vor allem in den östlichen Bundesländern, die Finanzierung des Studiums sind weitere 

häufige Schwierigkeiten für Schulabgänger. Dagegen geben weniger Schulabgänger an, dass fehlende 

Informationen oder mangelnde Unterstützung durch die Schule ein Hindernis für die Wahl einer 

weiterführenden Ausbildung darstellen. Erwartungsgemäß sehen Schulabgänger mit hohem SoS seltener 

als Schüler mit niedrigem SoS die Finanzierung des Studiums als Problem an. Darüber hinaus berichten 

männliche Schulabgänger im Allgemeinen seltener als weibliche Schulabgänger von Schwierigkeiten bei 

der Wahl einer postsekundären Ausbildung und insbesondere seltener von Zulassungsvoraussetzungen 

als Hürde. Letzteres könnte darauf zurückzuführen sein, dass männliche Schulabgänger sich 

vergleichsweise seltener für die anspruchsvolleren Studiengänge an einer Universität entscheiden (siehe 

Abbildung 4.5) und dass sie höhere Erwartungen an den Erfolg in der Hochschulbildung haben (siehe 

Abbildung 4.8). 
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Abbildung 4.10. Informationsquellen der Schulabgänger für postsekundäre Bildungsgänge 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/7ls9yw 
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Abbildung 4.11. Schwierigkeiten bei der Wahl des postsekundären Bildungsganges 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/9ug54b 

Schulabgänger erhalten zunehmend Unterstützung von Lehrkräften sowie von Berufs- 

und Studienberatenden 

Im Vergleich zur Kohorte 2012 erhielten Schulabgänger, die 2018 ihre Hochschulreife erworben haben, 

mehr Unterstützung durch Berufs- und Studienberatende sowie Lehrkräfte (siehe Abbildung 4.12). In 

Brandenburg gibt ein Drittel der Schulabgänger an, im Jahr 2018 Studienberatende hinzugezogen zu 

haben. Das sind 8 Prozentpunkte mehr als 2012. Und jeder Fünfte erhielt Unterstützung durch Lehrkräfte. 

Darüber hinaus scheint die Unterstützung in Brandenburg umfangreicher zu sein als im übrigen 
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Studienorientierungsprogramme von Bund und Ländern im Jahr 2015 und dem Angebot an 
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ihrer Schule gut unterstützt. Obwohl der bundesweite Trend ähnlich ist, überraschen die Ergebnisse für 
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Abbildung 4.12. Wer unterstützt Schulabgänger bei ihrer Berufs- und Studienwahl? 

Studienberechtigte 2018 vs. 2012 

 

Quelle: DZHW-Berechnungen auf der Grundlage der DZHW-Studienberechtigtenpanel 2012 und 2018. 

StatLink 2 https://stat.link/a3epyz 

Tabelle 4.1. Umfang der von der Schule angebotenen Unterstützung bei der Berufs- und 
Studienorientierung 

Studienberechtigte (2018) 

  Viel Unterstützung Wenig bis keine Unterstützung 

  Brandenburg Deutschland Brandenburg Deutschland 

Alle 41 39 27 26 

niedriger SoS 43 38 27 26 

hoher SoS 39 39 28 25 

Schüler 45 42 26 23 

Schülerinnen 38 36 28 28 

Gesamtschule und Gymnasium 44 40 26 23 

Haupt-, Real- und Oberschule 32 35 32 31 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage der DZHW-Studienberechtigtenpanel 2012 und 2018. 
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den schulischen Leistungen basieren. In allen Regionen sind die geschlechtsspezifischen Unterschiede in 

Bezug auf die Erwartungen anderer Personen an die weitere Ausbildung eher gering. 

Abbildung 4.13. Erwartungen anderer Personen an Schulabgänger, eine Hochschulausbildung zu 
absolvieren 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/lnao1k 
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Die Hürden für die Aufnahme eines Studiums: Kosten, elterliche und eigene 

Versagensängste, Informationsüberflutung und Attraktivität der Berufsbildung 

Abbildung 4.14. Einflussfaktoren auf die Studienentscheidung 

Durchschnittliche marginale Effekte, Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) (schattierte Balken: nicht 

signifikante Koeffizienten bei 5 % Konfidenz) 

 

Anmerkung: Koeffizienten aus logistischen Regressionen für jede Region. Die Koeffizienten werden als durchschnittliche marginale Effekte 

dargestellt, d. h. die durchschnittliche prozentuale Veränderung der Wahrscheinlichkeit, sich für ein Studium zu entscheiden, wenn sich ein 

Erklärungsfaktor um eine Einheit erhöht. Die Referenzkategorien der dargestellten binären Faktoren (von links nach rechts) sind Folgende: 

Schulabgänger, die angeben, dass die Kosten keinen oder einen gewissen Einfluss auf ihre Studienentscheidung haben; geringer bis mäßiger 

Nutzen der Hochschulbildung; geringer bis mäßiger Nutzen der Berufsbildung; geringe bis mäßige Chancen auf einen erfolgreichen 

Hochschulabschluss; schlecht bis mäßig informiert; Eltern/ bester Freund/ Lehrkraft/ die meisten Leute erwarten nicht oder in gewissem Maße, 

dass der Befragte studieren sollte. Die Referenzkategorie für die Schulform ist das Gymnasium. Der Schulnotenkoeffizient zeigt die Veränderung 

des Ergebnisses bei einem Anstieg der Standardabweichung der Schulnoten. In allen Modellen werden Alter, Geschlecht und 

sozioökonomischer Status berücksichtigt. 

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/dk07y4 
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verschiedenen oben erörterten wahrscheinlichen, die Bildungsentscheidung beeinflussenden Faktoren 

eingeschätzt. Die Größenordnungen und Richtungen der Zusammenhänge gleichen sich in allen 

-15

-10

-5

0

5

10

15

20

B
ra

n
d

en
b

u
rg

-43

-20

-15

-10

-5

0

5

10

15

20

O
st

-31.1
-20

-15

-10

-5

0

5

10

15

20

W
es

t

-33.1
-20

-15

-10

-5

0

5

10

15

20

D
eu

ts
ch

la
n

d

≈
≈

≈

https://stat.link/dk07y4


   103 

ZUGANG ZU HOCHSCHULBILDUNG IM BUNDESLAND BRANDENBURG © OECD 2022 
  

Regionen. Die Erwartung in Bezug auf einen erfolgreichen Hochschulabschluss weist in allen Regionen 

den stärksten Zusammenhang mit der Studienabsicht auf, wobei alle anderen Faktoren, einschließlich der 

schulischen Leistungen und der Erwartungen der Lehrkräfte an die weitere Ausbildung, berücksichtigt 

werden. Die Erwartungen der Eltern und der Mitschüler in Bezug auf die weitere Ausbildung sind ebenfalls 

mit einer wesentlich höheren Wahrscheinlichkeit verbunden, sich für eine Hochschulausbildung zu 

entscheiden (rund 14 bzw. 13 Prozentpunkte in jeder Region). Im Gegensatz dazu spielt die Überzeugung 

der Lehrkräfte, dass die Schüler studieren sollten, keine Rolle, wenn man andere Faktoren, insbesondere 

die Noten, berücksichtigt. Auch das Gefühl, gut informiert zu sein, steht in keinem Zusammenhang mit der 

Entscheidung für ein Studium.  

Interessanterweise ist der wahrgenommene Nutzen der beruflichen Bildung vergleichsweise wichtiger als 

der wahrgenommene Nutzen der Hochschulbildung; ein hoher wahrgenommener Nutzen der beruflichen 

Bildung ist in allen Regionen mit einer um 14 bis 17 Prozentpunkte geringeren Wahrscheinlichkeit 

verbunden, sich für ein Hochschulstudium zu entscheiden, während ein hoher wahrgenommener Nutzen 

der Hochschulbildung zu einer um 4 bis 6 Prozentpunkte höheren Wahrscheinlichkeit führt, sich für eine 

Hochschulausbildung zu entscheiden.  

In Deutschland spielen die Kosten des Studiums im Durchschnitt eine eher geringe Rolle bei der 

Entscheidung. In Brandenburg jedoch haben die Kosten einen größeren Einfluss auf die 

Bildungsentscheidung – eine um 9 Prozentpunkte geringere Wahrscheinlichkeit, sich für ein 

Hochschulstudium zu entscheiden.  

Offensichtlich wirken die Faktoren, wie Schulnoten, Erwartungen der Eltern, Erwartungen der Lehrkräfte, 

wahrgenommener Nutzen des Studiums usw., zusammen. Und sie haben unterschiedliche Auswirkungen 

auf Schülerabgänger mit hohem und niedrigem SoS sowie auf männliche und weibliche Schülerabgänger. 

Abbildung 4.15 analysiert die Auswirkungen von SoS und Geschlecht auf die Entscheidung für ein 

Hochschulstudium; sie schlüsselt diese Unterschiede in ihre Komponenten auf und untersucht, wie 

Faktoren wie Schulnoten, Erfolgserwartungen von Schülern und Eltern und der wahrgenommene Nutzen 

der beruflichen Bildung zur Entscheidungsfindung von Schulabgängern beitragen, wobei SoS 

(Diagramm A) und Geschlecht (Diagramm B) berücksichtigt werden. Sie stellt also die jeweilige Bedeutung 

von Faktoren (wie Schulnoten) für die Absicht zur Aufnahme eines Hochschulstudiums in jeder der SoS-

Gruppen und in jeder der Geschlechtergruppen dar.  

In Diagramm A wird quantifiziert, inwieweit Unterschiede bei verschiedenen Faktoren zum Unterschied 

zwischen hohem und niedrigem SoS bei der Entscheidung für ein Hochschulstudium beitragen. 

Diagramm B zeigt, inwieweit die verschiedenen Faktoren zu den geschlechtsspezifischen Unterschieden 

bei der Entscheidung für ein Studium beitragen. 

Diagramm A zeigt, dass etwa ein Drittel der Diskrepanz zwischen den Entscheidungen von 

Schulabgängern mit hohem und niedrigem SoS in Brandenburg durch keinen der Faktoren im Modell 

erklärt werden kann – das sind 7 Prozentpunkte des 20-Prozentpunkte-Unterschieds zwischen den 

Gruppen. 

Von den in der Erhebung erfassten Faktoren trägt jedoch die unterschiedliche Wahrnehmung des Nutzens 

der beruflichen Bildung durch Schulabgänger mit hohem und niedrigem SoS in allen Regionen am 

stärksten zum SoS-Unterschied bei der Studienabsicht bei. Dieser Unterschied erklärt 17 % des SoS-

Unterschieds hinsichtlich der Studienabsicht in Brandenburg (oder 3,3 Prozentpunkte des 20-

Prozentpunkte-Unterschieds zwischen Schülern mit hohem und niedrigem SoS bei der 

Studienentscheidung). 
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Abbildung 4.15. Aufschlüsselung der sozioökonomischen und geschlechtsspezifischen 
Unterschiede in Bezug auf die Studienabsicht 

Studienberechtigte in ihrem letzten Schuljahr (2012) 

 

Anmerkung: Die Ergebnisse wurden mithilfe einer von (Karlson, 2012[22]) vorgeschlagenen Aufschlüsselungsmethode ermittelt, wobei für jede 

Region ein Modell geschätzt wurde. Die Höhe des Balkens entspricht dem gesamten prozentualen Unterschied hinsichtlich der Studienabsicht 

zwischen Schulabgängern mit hohem und niedrigem SoS in Diagramm A und zwischen männlichen und weiblichen Schulabgängern in 

Diagramm B. Die Unterkomponenten zeigen den Beitrag der einzelnen Faktoren zu diesen Gesamtunterschieden. Beispielsweise ist in 

Brandenburg die Wahrscheinlichkeit, dass Schulabgänger mit hohem SoS studieren wollen, um 20 Prozentpunkte höher als bei Schulabgängern 

mit niedrigem SoS (Diagramm A, linker Balken). 2,4 Prozentpunkte dieses SoS-Gefälles sind auf die vergleichsweise besseren Noten von 

Schulabgängern mit hohem SoS zurückzuführen. Somit tragen sozioökonomische Unterschiede in den Schulnoten mit einem Anteil von 13 % 

zum SoS-Gefälle bei der Studienabsicht bei.   

Quelle: OECD-Berechnungen auf der Grundlage des DZHW-Studienberechtigtenpanels 2012. 

StatLink 2 https://stat.link/u5xrep 
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bedeutet, dass sich Schüler mit hohem SoS aufgrund ihrer vergleichsweise besseren Noten mit einer um 

2,4 Prozentpunkte höheren Wahrscheinlichkeit für ein Studium entscheiden. In Ost- und Westdeutschland 

ist dieser Anteil geringer – 10 % bzw. 9 %. 

Die Erfolgserwartungen der Schüler und die Erwartungen der Eltern in Bezug auf die weitere Ausbildung 

tragen ebenfalls zum SoS-Unterschied bei der Studienwahl bei, doch sind ihre Beiträge geringer als der 

wahrgenommene Nutzen der beruflichen Bildung und die Schulnoten. 

Diagramm B zeigt die Aufteilung des geschlechtsspezifischen Unterschieds bei der Entscheidung für ein 

Hochschulstudium. In Brandenburg kann etwa die Hälfte des Unterschieds nicht durch die anderen 

Variablen erklärt werden. Allerdings spielt auch hier der wahrgenommene Nutzen der beruflichen Bildung 

eine große Rolle. Geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Einschätzung dieses Nutzens tragen in 

jeder Region zu etwa einem Viertel des geschlechtsspezifischen Unterschieds bei. Unterschiede bei der 

Einschätzung der Erfolgschancen in der Hochschulbildung durch männliche und weibliche Schulabgänger 

sind ebenfalls von Bedeutung. 

Die Entfernung zu den Hochschulen stellt für Brandenburgs Schulabgänger eine weitere 

Hürde für ein Studium dar 

Die Entfernung zu den regionalen Hochschulen ist ein weiterer Faktor, der aufgrund des ländlichen 

Charakters eines Großteils des Bundeslandes und der Standorte der Hochschulen die Studienwünsche 

der Schulabgänger beeinflusst. Je größer die Entfernung zu regionalen Hochschulen ist, desto niedriger 

ist die Studienabsicht (Quast, Mentges and Buchholz, forthcoming[23]), was häufig mit monetären 

Informationsdefiziten zusammenhängt. Ähnlich verhält es sich mit den PISA-Ergebnissen für 15-jährige 

Schüler: Kinder, die eine Schule in einer Stadt mit mehr als 100.000 Einwohnern besuchen, rechnen im 

Durchschnitt in Deutschland mit einer um 12 Prozentpunkte höheren Wahrscheinlichkeit mit einem 

Hochschulbesuch als Kinder, die eine Schule in einem Gebiet mit weniger als 3.000 Einwohnern besuchen 

– unter Berücksichtigung des sozioökonomischen Status der Schüler und ihrer Mathematikkenntnisse 

(OECD, 2019[24]).  

Die durchschnittliche Entfernung zu regionalen Hochschulen hat nicht nur Auswirkungen auf die 

Studienentscheidung, sondern auch auf die Wahl des Studienortes. Schulabgänger, die ihre 

Hochschulzugangsberechtigung in einem abgelegenen Ort ohne unmittelbare Nähe zu einer Hochschule 

erworben haben, sind bereit, für ihr Studium, sofern sie sich für ein Studium entschieden haben, weiter 

weg zu ziehen als ihre Altersgenossen aus Städten und Regionen mit hoher Hochschuldichte (Quast, 

Mentges and Föste-Eggers, 2021[25]). Diese Ergebnisse haben unmittelbare Auswirkungen auf 

Brandenburg, das Schwierigkeiten hat, seine studienberechtigten Schulabgänger für ein Studium im 

Bundesland zu halten. Die unlängst erfolgte Einrichtung von Präsenzstellen in entlegenen Gebieten ist ein 

wichtiger Schritt, um die Hochschulen näher an die Studieninteressierten heranzubringen. 

Auswertung und Politikempfehlungen 

Ein gerechter Zugang zur Hochschulbildung ist unerlässlich, um die Menschen bei der Anpassung an eine 

sich verändernde Arbeitswelt zu unterstützen. In Brandenburg gibt es jedoch nach wie vor große 

Unterschiede hinsichtlich des Hochschulzugangs und der Studienbereitschaft zwischen jungen Menschen 

mit hohem und niedrigem sozioökonomischen Status sowie zwischen Jungen und Mädchen. Im DZHW-

Studienberechtigtenpanel wurden verschiedene Faktoren ermittelt, die Schulabgänger bei ihren 

Entscheidungen beeinflussen und potenzielle Hürden für den Zugang zur Hochschulbildung darstellen. 

Dazu gehören etwa die wahrgenommenen hohen Kosten eines Studiums, der wahrgenommene hohe 

Nutzen einer Berufsausbildung, das mangelnde Selbstwertgefühl und die Ansichten der Eltern sowie die 

große Menge an verfügbaren Informationen die Entscheidungen der Schulabgänger und schaffen 



106    

ZUGANG ZU HOCHSCHULBILDUNG IM BUNDESLAND BRANDENBURG © OECD 2022 
  

potenzielle Zugangsbarrieren. Die große durchschnittliche Entfernung zu regionalen Hochschulen ist für 

Brandenburgs Studienberechtigte eine weitere Hürde für ein Studium. 

Studieninteressierte müssen strukturierte Informationen für eine fundierte Entscheidung 

erhalten 

Aktuelle, verlässliche und gut strukturierte Informationen über postsekundäre Bildungs- und 

Ausbildungsgänge, Finanzierungsmöglichkeiten und den Arbeitsmarkt können Studieninteressierten die 

Entscheidung bezüglich einer tertiären Ausbildung erleichtern. 

Es gibt eine Fülle von Berufs- und Studienberatungsinformationen für Studieninteressierte; man könnte 

sogar sagen, dass es ein Überangebot an „konkurrierenden“ Quellen, wie Schulen, Berufsberatende, 

Hochschuleinrichtungen und staatliche Stellen, gibt. Die Informationen sind jedoch nicht miteinander 

verknüpft. Viele der Informationsquellen, mit denen junge Menschen und ihre Familien in Berührung 

kommen, vermitteln die Situation aus der Sicht des Informationsanbieters, was bedeutet, dass einige 

dieser Quellen zwar zuverlässig und genau, aber nicht umfassend sind. 

Die wichtigste Quelle für Hochschulinformationen ist die von der Hochschulrektorenkonferenz betriebene 

Website www.hochschulkompass.de, die Informationen über die deutschen Hochschulen und ihre 

Studiengänge bietet und eine Suche nach Fachgebiet, Standort und Studienform ermöglicht. In Kürze wird 

sie mit dem Portal „hoch & weit“ verknüpft, das sich mit Informationen zur Weiterbildung an reife Lernende 

richtet. Studieninteressierte können zudem auf Online-Rankings deutscher Hochschulen und 

Studiengänge zugreifen. So enthält z. B. das CHE-Ranking des Centrums für Hochschulentwicklung 

Informationen über die Qualität der Lehre, die Forschungsleistung und -ausstattung sowie die Meinung 

von Studierenden über Studienbedingungen. Bei manchen Studiengängen werden sogar die Ansichten 

von Professoren über den Ruf ihres Fachbereichs herangezogen. Die „Arbeitsagentur“-Website der 

Bundesagentur für Arbeit bietet Arbeitsmarktinformationen, einschließlich Trends nach Berufen, sowie 

allgemeine Informationen über die verschiedenen postsekundären Bildungsgänge und ihre 

Finanzierungsmöglichkeiten. Darüber hinaus können Nutzer Berufe nach Studienfach suchen und sich 

eingehend über Studienteilbereiche informieren. Zudem gibt es mehrere nützliche E-Assessment-Tools, 

die diese Website für Studieninteressierte bereithält. 

Auf Landesebene richtet sich die Website www.studieren-in-brandenburg.de an Studieninteressierte, die 

gezielt nach Studienmöglichkeiten an brandenburgischen Hochschulen suchen und eine 

Orientierungshilfe für die Wahl des Studiengangs und des Studienorts benötigen. Die Website erscheint 

sehr gut strukturiert und bietet viele relevante Informationen für Studieninteressierte. Einige zusätzliche 

Verbesserungen könnten sie noch benutzerfreundlicher machen: Bspw. ein allgemeines Suchfeld sowie 

eine Suchfunktion für das Studienangebot in Brandenburg könnten den Nutzern die Navigation erleichtern. 

Auch allgemeine Informationen über das Leben und Studieren im Land Brandenburg und eine 

Zusammenstellung von Argumenten, die für Brandenburg sprechen (wie z. B. auf der Website von 

Mecklenburg-Vorpommern) oder ein Link zu solchen Informationen sind wünschenswert. Gezielte 

Informationen für internationale Studierende in deutscher und englischer Sprache, wie sie auf den 

Websites einiger anderer Bundesländer zu finden sind, könnten eine Überlegung wert sein, ebenso wie 

direkte Links zu den Social-Media-Profilen der Hochschulen statt nur zu deren Websites, was für junge 

Nutzer attraktiv ist. 

Das Fachkräfteportal Brandenburg ist eine weitere nützliche Ressource, die einige der verfügbaren 

Arbeitsmarktinformationen über das Bundesland zusammen mit Informationen über das Studienangebot 

und andere verwandte Themen in Brandenburg zusammenführt: Das Portal informiert über aktuelle 

Stellen- und Ausbildungsangebote im Land Brandenburg und bietet nützliche Informationen für 

Zuwanderer, Rückkehrende, Studieninteressierte und andere Zielgruppen. 

http://www.hochschulkompass.de/
http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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Die beiden Websites www.hochschulkompass.de und www.studieren-in-brandenburg.de sind nicht 

miteinander verknüpft und verweisen auch nicht aufeinander, obwohl sie beide über verschiedene bundes- 

und landesweite Kanäle beworben wurden. Einige Länder haben auf ihren Beratungswebsites 

Informationen aus allen Quellen, wie z. B. Arbeitsagenturen, Bildungsagenturen und Bildungsanbietern, 

zusammengeführt, um eine einzige Informationsquelle zu schaffen, die so aufbereitet ist, dass 

Studieninteressierte und ihre Familien leicht Informationen für ihren Entscheidungsprozess finden können 

(Hofer, Zhivkovikj and Smyth, 2020[26]) (siehe Kasten 4.8 für den Fall Irlands).  

Kasten 4.8. Das irische Karriereportal CareersPortal: die zentrale Anlaufstelle für alle, die 
Studien- und Berufsorientierung in Irland benötigen bzw. anbieten 

Das irische Karriereportal wurde 2008 vom irischen Minister für Bildung und Wissenschaft als Reaktion 

auf die Empfehlungen der Expertengruppe für den künftigen Qualifikationsbedarf (Expert Group on 

Future Skills Needs, EGFSN) ins Leben gerufen. Berufsberatende und Nutzende berufsbezogener 

Informationen in Irland sollten über ein klar definiertes und aktuelles Verzeichnis verfügen, das bei der 

Entscheidungsfindung und Berufsberatung behilflich ist. Eine der wichtigsten Empfehlungen der 

Gruppe war die Einrichtung eines zentralen Karriereportals. 

Die Aufgabe des von einem Privatunternehmen entwickelten und betriebenen Karriereportals besteht 

darin, ein nationales Portal für berufsbezogene Informationen zu schaffen. Die 

Berufsberatungsprogramme sind so konzipiert, dass sie die aktuellsten und wichtigsten 

berufsbezogenen Informationen und Ressourcen für diejenigen bereitstellen, die in Irland 

Berufsberatung benötigen oder anbieten. Das Portal stellt Informationen über die Arbeitswelt und die 

Bildungslandschaft sowie Ratschläge und Informationen für eine Reihe von Zielgruppen zur Verfügung: 

Sekundarschüler, Hochschulstudierende und -absolventen, Arbeitssuchende und Quereinsteigende, 

ältere Lernende, Eltern und Erziehungsberechtigte, Beratungsfachleute und Berufspädagogen. 

Die allen irischen Bürgern frei zugängliche Website umfasst folgende Schwerpunktbereiche: 

1) Berufsfelder; 2) Datenbanken zum Auffinden von Kursen (CourseFinder CAO/PLC/Fetchcourses 

[FETCH – Further Education & Training Course Hub]); 3) Berufsdatenbank (Career Explorer); 

4) Selbsteinschätzungs-Tools; 5) Stipendien und Unterstützung (finanziell/behinderungsbedingt); 

6) Unternehmensprofile; 7) Karriere-Interviews und -Videos; 8) Beratung zu Praktika und freien Stellen; 

9) Lehrstellendatenbank; 10) Weiterbildungsmöglichkeiten und Unterstützung; 11) Hochschulprofile; 

12) Integrierte Arbeitsmarktinformationen – gefragte Berufe; 13) Berufsberatung; 14) tägliche 

Karrierenachrichten und Veranstaltungen; 15) Beschäftigungsfähigkeit/berufliche Fähigkeiten und 

16) Studienfachwahl. 

Alle Informationen sind in eine einzigartige Architektur integriert, die einen freien Informationsfluss 

zwischen den Rubriken ermöglicht. Auf diese Weise kann die Website effektiv genutzt werden, um den 

Nutzenden bei der Planung und Ausrichtung ihrer Laufbahn im Einklang mit dem aktuellen Arbeitsmarkt 

und den verfügbaren Bildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten zu unterstützen. 

Die Website hat über 2 Millionen Besucher pro Jahr (bei einer irischen Bevölkerung von 4,9 Millionen 

Menschen). Eine ihrer größten Errungenschaften stellt die Entwicklung von zwei maßgeschneiderten 

Beratungsprogrammen anhand aller auf der Website bereitgestellten Informationen dar. Während der 

Covid-19-Lockdowns waren die Berufsberatungsprogramme sowohl für die Beratungsgemeinschaft als 

auch für ihre Kunden außerordentlich wertvoll. Die Beratungsbeziehung und -praxis konnte nahtlos aus 

der Ferne fortgesetzt werden. 

Einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren des Portals war die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit einer 

Vielzahl von öffentlichen und privaten Akteuren, die bereit waren, bei der Erstellung von Inhalten 

mitzuwirken. Der zentrale Beratungsausschuss umfasst Berufsberatende aus der gesamten 

http://www.hochschulkompass.de/
http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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Gemeinschaft, was ein weiterer wichtiger Erfolgsfaktor der Initiative ist. Die Kontaktaufnahme mit den 

Berufsberatenden und deren Schulung in der Nutzung der Ressourcen sowie das Verständnis ihrer 

Rolle als Informationsregulatoren waren von wesentlicher Bedeutung.  

Quelle: Careers Portal Ireland (n.d.[27]), https://careersportal.ie/about.php (aufgerufen am 20 Oktober 2021). 

Studieninteressierte in Brandenburg (und auch im übrigen Deutschland) benötigen gut strukturierte 

Informationen und Online-Beratungsinstrumente, um eine fundierte Entscheidung über ihren Bildungsweg 

und ihr Hochschulstudium treffen zu können. Die Bundesregierung könnte daran arbeiten, die Website 

www.arbeitsagentur.de oder ein anderes Webportal zu einem umfassenden Online-Informations- und 

Beratungsinstrument für Studieninteressierte an deutschen Hochschulen zu machen. Dieses Projekt 

könnte von einer gemeinsamen Arbeitsgruppe der Bundesministerien für Arbeit, Bildung und Wissenschaft 

und Wirtschaft sowie der Agentur für Arbeit und der Industrie- und Handelskammern, erfahrenen 

Berufsberatern und Experten aus dem Sekundar- und Hochschulbereich begleitet werden. 

Starke Unterstützung bei der Studienorientierung in Brandenburg gewährleisten 

Die Beratungsinstrumente und Berufsinformationsressourcen sind zwar wichtige Mechanismen für eine 

vernünftige Entscheidungsfindung seitens der Schulabgänger, aber sie werden nur dann auf diese 

Instrumente und Ressourcen zugreifen, wenn sie sich auf ihre Studienlaufbahn konzentrieren und 

erkennen, wie wichtig die Bildung für die Eröffnung wertvoller Karrieremöglichkeiten ist. Dieser 

Orientierungsprozess erstreckt sich über mehrere Jahre: Er beginnt in jungen Jahren und gewinnt mit 

fortschreitender Ausbildung an Dynamik. Die oben erwähnten umfassenden, integrierten 

Informationsquellen und Beratungsinstrumente tragen zu diesem Prozess bei, bilden jedoch nur einen Teil 

des umfassenderen Orientierungsprozesses. Online-Tools können die Schüler zwar darauf vorbereiten, 

indem sie eine Reihe von Bildungsoptionen aufzeigen und diese entsprechend den Interessen, 

Fähigkeiten und Karriereerwartungen des Schülers eingrenzen (Vuorinen, R., Sampson, J. P., & Kettunen, 

J., 2011[28]), aber Informationen und Tools allein reichen selten aus, um Schulabgänger, insbesondere aus 

einkommensschwachen Familien, zur Aufnahme eines Hochschulstudiums zu bewegen. 

Der Orientierungsprozess beinhaltet viele Schritte: 

 Brandenburgs Schulen bieten Berufs- und Studienorientierung für Schüler an. Allerdings handelt 

es sich bei den Beratungskräften an den Schulen häufig um hauptberufliche Lehrkräfte, die die 

Berufs- und Studienorientierung der Schüler neben ihrer Lehrtätigkeit durchführen. Trotz der 

Ausbildung und Unterstützung, die diesen Lehrkräften zur Verfügung steht, ist unklar, inwieweit sie 

in der Lage sind, sich über Bildungsmöglichkeiten, Finanzierungsmöglichkeiten (wie Stipendien 

und BAföG) und die Bedarfe des Arbeitsmarktes auf dem Laufenden zu halten. Darüber hinaus 

haben die Schulen Schwierigkeiten, den Schülern und ihren Eltern Unterstützung bei der 

Bewerbung zu geben; Untersuchungen haben gezeigt, dass die Unterstützung bei der Bewerbung 

für ein Hochschulstudium und bei der Beantragung finanzieller Hilfen, die in Anwesenheit der 

betreffenden Personen angeboten wird, die Zahl der Einschreibungen in ein Hochschulstudium 

erhöhen kann (Bettinger et al., 2012[29]) (Oreopoulos, P. and R. Ford, 2016[30]).  

Ein Informations- und Beratungsangebot, das alle genannten Aspekte vereint, in allen Schularten 

des Landes angeboten und angemessen finanziert wird, wäre ein wichtiger Schritt, um die 

Unsicherheit hinsichtlich der Kosten und der Arbeitsmarktrelevanz einer Hochschulausbildung in 

Brandenburg zu verringern. 

Brandenburgs Schulen könnten zudem ihr Vorschlagsrecht für begabte Schüler für 

Exzellenzstipendien der Studienstiftung des deutschen Volkes aktiver nutzen und über weitere 

Stipendien informieren. In den letzten zehn Jahren hat nur jede vierte Schule, die von der 

https://careersportal.ie/about.php
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Studienstiftung des deutschen Volkes zur Nominierung von Absolventen aufgefordert wurde, dies 

auch getan, gegenüber 50 % der Schulen bundesweit. 

 Eltern und Betreuende spielen über viele Jahre hinweg eine wichtige Rolle bei der Orientierung 

junger Menschen in Bezug auf ihre Berufs- und Weiterbildungsentscheidungen. Sie sind Vorbilder 

und fungieren als Berater. Oft wirken sie maßgeblich am Entscheidungsprozess mit. Allerdings 

fehlt es den Eltern oft an Informationen über Bildungswege und Entwicklungen auf dem 

Arbeitsmarkt. Eine zusätzliche Herausforderung für Eltern besteht darin, mit ihren Kindern auf eine 

sie ansprechende und überzeugende Art und Weise über Berufe, den Arbeitsmarkt und die 

beruflichen Auswirkungen von Bildungsentscheidungen sprechen. Die irische Website 

https://careersportal.ie (siehe Kasten 4.8) unterstützt Eltern und Betreuer in dieser Hinsicht, indem 

sie ihnen Fragen zur Verfügung stellt, die als Diskussionsgrundlage dienen können. Darüber 

hinaus müssten auch öffentliche Dienststellen wie die örtlichen Arbeitsagenturen, Finanzämter und 

Sozialämter beauftragt und geschult werden, um insbesondere Eltern und berufstätige 

Erwachsene bei der Studien- und Berufswahl zu beraten und zu unterstützen oder sie an 

Fachberater in diesem Bereich zu verweisen. 

 Die Brandenburger Hochschulen und das Netzwerk Studienorientierung bieten strukturierte 

Berufs- und Studienorientierung für Studieninteressierte auch mittels digitaler Beratung an. Das 

StudiPortal soll eine Online-Studienorientierung, -vorbereitung und -beratung ermöglichen, die mit 

der Website www.studieren-in-brandenburg.de verknüpft ist. Das MWFK gewährleistet die 

Finanzierung dieser Strukturen im Rahmen der aktuellen Hochschulverträge und hat ihr 

Aufgabenfeld erweitert. Eine nachhaltige Förderung über das Jahr 2023 hinaus bleibt aber 

problematisch. Die Hochschulen können jedoch nur dann effektiv beraten, wenn die 

Studieninteressierten ein gewisses Maß an Orientierung in Bezug auf die Hochschulbildung 

entwickelt haben. Außerdem ist nicht klar, ob die Hochschulen mit ihrer Beratung auch 

Studieninteressierte aus benachteiligten Familien oder weibliche Studieninteressierte erreichen 

können. Ein gezieltes Einbeziehen von Berufsschulen sowie Vorbild- und Mentoring-Programmen 

an den Hochschulen könnte dazu beitragen, die Erwartungen von Familien in abgelegenen 

Gebieten, von Familien mit niedrigem sozioökonomischem Status und von Mädchen zu erhöhen. 

Zusätzlich kann eine gute Positionierung einer Hochschule oder eines bestimmten Studienganges 

in Rankings die Aufmerksamkeit von Studieninteressierten und ihren Eltern wecken. Schließlich 

sollten die Hochschulen weiterhin in digitales Marketing investieren und zunehmend Social-Media-

Plattformen einsetzen (insbesondere die unter Jugendlichen besonders beliebten Plattformen 

WhatsApp, Instagram und TikTok) (Statistisches Bundesamt, 2019[31]), um die Studierenden von 

morgen zu erreichen. 

 Studentische Mentoren und Botschafter: Die Bundesinitiative ArbeiterKind.de setzt 

Ehrenamtliche – meist Studierende oder Akademiker – ein, um Schüler aus Familien ohne 

Hochschulerfahrung in Teilen Brandenburgs gezielt über Hochschulmöglichkeiten zu informieren 

und zu beraten. Die meisten der Ehrenamtlichen sind Studierende der ersten Generation, die ihre 

eigenen Erfahrungen mit der Hochschulbildung nutzen, um diejenigen zu ermutigen, die vielleicht 

noch nicht an ein Studium gedacht haben. Die jüngsten Erfahrungen Österreichs bezüglich der 

Förderung des Hochschulzugangs für unterrepräsentierte Gruppen sind ein nützliches Modell für 

regionale und institutionelle Initiativen (siehe Kasten 4.9). Studentische Botschafter mit eigenen 

Social-Media-Kanälen können für die Aufnahme eines Hochschulstudiums etwa anhand von 

Videos über ihr Studierendenleben online werben. Erfolgreiche und einflussreiche Alumni können 

ebenfalls zur Anwerbung von Studierenden beitragen. 

  

https://careersportal.ie/
http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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Kasten 4.9. Österreichs politische Agenda zur Förderung des Hochschulzugangs für 
unterrepräsentierte Gruppen 

Österreich verfolgt eine Politik der Förderung des Hochschulzugangs für Schulabgänger aus 

unterrepräsentierten Gruppen, z. B. jene mit Berufsreifeprüfung, deren Eltern keine Matura (Abitur) 

haben, aus ländlichen Regionen und mit Migrationshintergrund. 

In Österreich gibt es eine Reihe regionaler und institutioneller Maßnahmen zur Steigerung der 

Beteiligung an der Hochschulbildung. 

 Die Universität Innsbruck hat das Projekt „Chill die Basis“ ins Leben gerufen, das einen 

gleichberechtigten Zugang zur Hochschulbildung in Tirol zum Ziel hat. Das Projekt, an dem 

fünf Universitäten, die Arbeiterkammer und die Psychologische Studienberatung beteiligt sind, 

untersucht Ungleichheiten beim Zugang und entwickelt Maßnahmen zu deren Abbau 

(University of Innsbruck, 2021[32]). Zu den Maßnahmen gehört Initiative „talentscout-tirol“, bei 

dem Schulen in der Region besucht werden, um Studieninteressierte individuell zu beraten 

(University of Innsbruck, 2021[33]).  

 Die Steirische Hochschulkonferenz, in der alle neun steirischen Hochschulen vertreten sind, 

stellt Studieninteressierten online und telefonisch Informationen zu Studiengängen und 

Beratungsangeboten zur Verfügung (CAMPUS 02, 2021[34]). Auch die Universität Graz in der 

Steiermark bietet im Rahmen des Projekts „Peer-Mentoring/Die Ersten in der Familie, die an 

die Uni gehen“ gezielte Unterstützungs- und Informationsangebote für Studierende der ersten 

Generation und Studierende mit Migrationshintergrund. Es stellt den angesprochenen 

Studierenden individuelle Beratung und Betreuung zur Verfügung und unterstützt sie beim 

Aufbau ihres sozialen Netzwerks nach der Immatrikulation (University of Graz, 2021[35]). 

Eine Auswertung dieser Maßnahmen zeigt, dass die Unterstützung durch Gleichgestellte und die 

individuelle Beratung einen positiven Einfluss auf den Zugang zur Hochschulbildung haben. Darüber 

hinaus wurde festgestellt, dass Informations- und Unterstützungsangebote außerhalb des 

Schulsystems wichtig sind, da sich viele österreichische Schulabgänger nicht direkt nach Abschluss 

der Sekundarstufe an einer Hochschule einschreiben. Die Auswertung legt zudem nahe, dass 

Informationen über Studien- und Karriereoptionen, Beratungsangebote und Informationen über 

finanzielle und nicht-finanzielle Unterstützung stärker miteinander verknüpft werden müssen, um mehr 

Talente aus den unterrepräsentierten Gruppen für ein Studium zu gewinnen (BMBWF, 2017[36]).  

Die Nationale Strategie zur sozialen Dimension in der Hochschulbildung hat nationale Ziele festgelegt, 

darunter neun quantitative Ziele (z. B. die Verringerung der Unterrepräsentation von Studierenden, 

deren Eltern keine Matura haben, und die Verringerung regionaler Unterschiede beim Zugang zur 

Hochschulbildung), die sich in Leistungsvereinbarungen mit öffentlichen Universitäten und einem 

Finanzierungsplan für Fachhochschulen niederschlagen. Das Bundesbildungsministerium will zudem 

die Qualität und Zugänglichkeit von Informationen verbessern und eine gezieltere Kommunikation 

fördern, um die Hochschulquote in unterrepräsentierten Gruppen zu erhöhen (BMBWF, 2021[37]). 

Quellen: University of Innsbruck (2021[32]), Chill die Basis, https://www.uibk.ac.at/soziologie/forschung/sozialstrukturanalyse-sozialpolitik-

sozialforschung/chill-die-basis/; University of Innsbruck (2021[33]), talentescout-tirol, https://www.uibk.ac.at/public-

relations/studienberatung/talentescout-tirol.html; CAMPUS 02 (2021[34]), Steirische Hochschulkonferenz startet Info-Offensive für 

Studieninteressierte, https://www.campus02.at/news/steirische-hochschulkonferenz-startet-info-offensive-fuer-studieninteressierte/; 

BMBWF (2017[36]), Nationale Strategie zur sozialen Dimension in der Hochschulbildung Bildungsministerium für Bildung und Forschung; 

BMBWF (2021[37]), “Soziale Dimension”, https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Studium/Leitthemen/SozDim.html (aufgerufen am 1 

Februar 2021). 

https://www.uibk.ac.at/soziologie/forschung/sozialstrukturanalyse-sozialpolitik-sozialforschung/chill-die-basis/
https://www.uibk.ac.at/soziologie/forschung/sozialstrukturanalyse-sozialpolitik-sozialforschung/chill-die-basis/
https://www.uibk.ac.at/public-relations/studienberatung/talentescout-tirol.html
https://www.uibk.ac.at/public-relations/studienberatung/talentescout-tirol.html
https://www.campus02.at/news/steirische-hochschulkonferenz-startet-info-offensive-fuer-studieninteressierte/
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Studium/Leitthemen/SozDim.html
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Auch durch das physische Näherbringen von Hochschulen an die Studieninteressierten können soziale 

Klüfte überbrückt werden. Nach dem Beispiel der „Campus connectés“ im ländlichen Frankreich (siehe 

Kasten 4.10) könnten die sieben Präsenzstellen auch als Standorte für Studierende der 

brandenburgischen Hochschulen genutzt werden. Jede Präsenzstelle könnte vernetzte Unterrichtsräume 

bereitstellen, in denen die Studierenden im Fernunterricht unter Aufsicht arbeiten und von individueller und 

kollektiver Betreuung profitieren können. 

Kasten 4.10. Campus connectés: Studienorte zur Erleichterung des Zugangs zur 
Hochschulbildung im ländlichen Frankreich 

Campus connectés (CCs, zu Dt.: vernetzte Campus) sind staatlich zugelassene Studienorte, an denen 

Studierende mit Unterstützung von Tutoren Fernkurse an französischen Hochschulen absolvieren 

können. Die CCs ermöglichen ein wohnortnahes Studium in ländlichen Gebieten, wobei jeder 

Studierende an einer öffentlichen Universität eingeschrieben ist. Diese Orte bieten vernetzte 

Unterrichtsräume, in denen die Studierenden arbeiten können. Sie werden beaufsichtigt und profitieren 

von einer individuellen und kollektiven Betreuung. 

Die CCs sollen die Möglichkeiten zur Aufnahme eines Hochschulstudiums erweitern, vor allem in 

ländlichen Gegenden, aus denen sich zu viele Studienberechtigte nicht an einem weit entfernten 

Universitätscampus in einer teuren Großstadt einschreiben wollen. Die in einem CC eingeschriebenen 

Studierenden können die gleichen Kurse wie an einer Universität belegen, ohne von zu Hause 

wegziehen zu müssen. Seit ihrer Eröffnung im Jahr 2019 erfreuen sich die Campus connectés einer 

starken Nachfrage. 

Die meisten Lernenden sind junge Menschen, die gerade die Sekundarschulausbildung abgeschlossen 

oder bereits eine Hochschulausbildung begonnen haben. Es gibt auch ältere Lernende. Alle Lernenden 

absolvieren einen Studiengang, der zu einem Bachelor, Master, Universitätsdiplom oder 

Technologiediplom führt. Sie müssen mindestens 15 Stunden pro Woche im CC anwesend sein und 

werden von einem Tutor betreut und beraten. Sie können auch an Kommunikationsworkshops, 

Sprachkursen oder Treffen mit Unternehmensleitern der Region teilnehmen. 

Die Erfolgsaussichten für ein Fernstudium sind in Frankreich wesentlich geringer als für ein 

Präsenzstudium an einer Universität. Daher sind die persönliche Betreuung und die soziale Interaktion 

wesentliche Aspekte eines CC. Die Tutoren vor Ort fördern die soziale Interaktion und organisieren 

Bildungsworkshops sowie Gemeinschaftsveranstaltungen, die den Gruppengeist in diesen kleinen 

Strukturen fördern. 

Derzeit gibt es 89 CC-Standorte in Frankreich und den französischen Überseegebieten. Die Standorte 

erhalten 50.000 Euro pro Jahr, und die französische Hochschule, mit der sie zusammenarbeiten, erhält 

10.000 Euro pro Jahr zur Unterstützung ihrer Zusammenarbeit. Das Gesamtbudget der CC-Initiative 

beläuft sich auf 25 Millionen Euro für fünf Jahre. Ziel der Campus Connectés ist es, in den nächsten 

fünf Jahren jährlich 5.000 Studierende zu immatrikulieren. Dies ist zwar nur ein kleiner Teil der 700.000 

sich jährlich an französischen Hochschulen einschreibenden Studierenden, wird aber als wichtiger 

Schritt in ländlichen Gegenden angesehen.  

Quelle: Campus connectés (n.d.[38]), www.enseignementsup-recherche.gouv.fr/pid39023/www.enseignementsup-

recherche.gouv.fr/pid39023/les-lieux-labellises-campus-connecte.html (aufgerufen am 25 März 2021). 
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Politikempfehlungen 

Kasten 4.11. Politikempfehlungen zur Gewährleistung, dass Studieninteressierte über 
strukturierte Informationen verfügen, um fundierte Entscheidungen zu treffen, und bei der 
Studienorientierung angemessen unterstützt werden 

Studien- und Berufsorientierung an Schulen 

 Die Studien- und Berufsorientierung an den Schulen sollte umfangreich sein und Folgendes 

beinhalten: i) Informationen über Studien- und Berufsgänge und Programmoptionen, 

ii) Informationen über Finanzierungsmöglichkeiten der verschiedenen Bildungsgänge, 

einschließlich Hochschul- und Berufsbildung, sowie weitere, immaterielle 

Unterstützungsmechanismen für Schüler und iii) individuelle Beratung für Schüler und Eltern. 

Die Berufsorientierung sollte an allen staatlichen Schulen angemessen finanziert werden. 

Darüber hinaus sollte das Lernen mit/von Mitschülern (Peer-Learning) in allen Schulen, sowohl 

in öffentlichen als auch in privaten, gefördert werden. 

 Brandenburger Schulen sollten verstärkt von ihrem Recht Gebrauch machen, begabte Schüler 

für Exzellenzstipendien der Studienstiftung des deutschen Volkes zu nominieren. Darüber 

hinaus sollten sie weiterführende Informationen bereitstellen und mehr Unterstützung bei 

Stipendienanträgen leisten. 

Studien- und Berufsorientierung an Hochschulen 

 Das MWFK sollte eine nachhaltige Finanzierung für die (gegenwärtig vorläufigen) Strukturen 

der Studien- und Berufsorientierung an Hochschulen (insbesondere für das Netzwerk 

Studienorientierung Brandenburg und die Präsenzstellen) gewährleisten und in Betracht 

ziehen, den Auftrag der Präsenzstellen zu erweitern, um sie auch als Studienorte zu nutzen. 

 Die Hochschulen sollten weiterhin über das Netzwerk Studienorientierung Brandenburg und die 

Präsenzstellen Kontakt zu Schulen (einschließlich Berufsschulen) aufnehmen und 

insbesondere benachteiligten Schülern persönliche Beratung und Unterstützung durch 

Gleichgestellte anbieten. 

 Das MWFK und das MBJS (Ministerium für Bildung, Jugend und Sport) sollten ein 

Studierenden-Mentoren-Programm zwischen (insbesondere benachteiligten) Schülern und 

Hochschulstudierenden einführen. 

Digitales Marketing der Hochschulen 

 Die Hochschulen und das Netzwerk Studienorientierung sollten das kürzlich entwickelte digitale 

Informations- und Beratungsangebot beibehalten und gemeinsam an der weiteren Entwicklung 

des StudiPortals arbeiten. Zudem sollten mehr Investitionen in digitales Marketing fließen und 

die Vorteile von Social-Media-Plattformen ausgenutzt werden, um Studierende und 

Studieninteressierte in zunehmendem Maße zu erreichen. 

 Die Hochschulen sollten erwägen, studentische Botschafter zur Verwaltung von Social-Media-

Kanälen (mit Informationen über das Campus-Leben) einzustellen und Alumni für die 

Gewinnung von Studierenden einzubeziehen. 

Informationen und Hilfsmittel zur Berufsorientierung 

 Das MWFK sollte sich bei den übrigen Ländern und der Bundesregierung für die Schaffung von 

Berufsberatungswerkzeugen einsetzen, die relevante Daten in jeglicher Form enthalten, und 

auch für die Erstellung einer zentralen bundesweiten Website zur Berufs- und Studienberatung, 
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die sachliche Informationen auf strukturierte und unparteiische Weise bereitstellt und Zugang 

zu interaktiven Hilfsmitteln gewährt, die den Entscheidungsprozess erleichtern. Dabei muss 

Folgendes gewährleistet werden: 

o Die Website muss so gestaltet sein, dass Verunsicherungen (etwa über die Bedarfe des 

Arbeitsmarktes) bei jungen Menschen und ihren Familien sowie bei den Beratenden 

abgebaut werden. Sie muss auch Hilfsmittel bereitstellen, die dabei helfen, sich über die 

eigenen Berufs- und Studieninteressen bewusst zu werden und sich mit den zahllosen 

Studien- und Berufsausbildungsmöglichkeiten und deren Finanzierung zurechtzufinden. 

o Die Website muss zudem die Vorteile des lebenslangen Lernens hervorheben und 

Informationen und Hilfsmittel zur Verfügung stellen, die erwachsene Lernende sowie 

Erwerbstätige bei ihrer Suche nach einer höher- oder umqualifizierenden 

Bildungsmaßnahme unterstützen. 

 Die Landesregierung sollte weiterhin bzw. verstärkt angepasste Informationskanäle nutzen, um 

Lernende in Brandenburg (und anderen Bundesländern, insbesondere im benachbarten Berlin) 

gezielt anzusprechen. Derzeit sind das die beiden Websites www.studieren-in-brandenburg.de 

und www.fachkraefteportal-brandenburg.de sowie Social-Media, Webanzeigen, 

Außenwerbung usw. 

 Das Netzwerk Studienorientierung Brandenburg sollte die bereits gut strukturierte Website 

www.studieren-in-brandenburg.de regelmäßig auf den neuesten Stand bringen, um neue 

nützliche Sonderbeiträge und wichtige Informationen zu erfassen 

  

http://www.studieren-in-brandenburg.de/
http://www.fachkraefteportal-brandenburg.de/
http://www.studieren-in-brandenburg.de/
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